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Beſtellungen 


für die Monate Mai und Juni auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle 
Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz 
zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition 
der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Aufang der Novelle „Eine Ent: 
führung“ gegen Einſendung der Abonnementsquit⸗ 
tung gratis und franko nach. 


Die ſozialiſtiſche Bewegung unter den 
Polen. 


Noch vor einigen Jahren wurde von den meiſten polni- 
ſchen Organen in der Provinz Poſen die ſozialiſtiſche Bewegung 
unter den Polen Preußens vollkommen ignorirt oder als gar 
nicht vorhanden betrachtet. Dieſen Organen, welche es damals 
noch als ihre faſt einzige Aufgabe betrachteten, die nationale 
Agitation zu ſchüren, war die ſozialiſtiſche Bewegung unter 
den Polen unbequem, weil ſie fürchteten, daß durch dieſelbe 


die polniſche Bevölkerung von der nationalen Bewegung abge⸗ Umf 


lenkt werden könne; ſie machten es daher, wie der Vogel 
Strauß, ſie wollten die ſozialiſtiſche Bewegung unter den Polen 
nicht ſehen. 

Und doch ſind ſchon damals ſowohl in Galizien als in 
der Provinz Poſen Prozeſſe gegen polniſche Sozialiſten ver⸗ 
handelt worden, ſo i. J. 1882 gegen Mendelſohn, Truczkowski 
und Genoſſen. Damals konnte man allerdings noch jagen: 
die Genannten ſtammten aus Rußland, den giefigen Polen 
liege die Betheiligung an der ſozialiſtiſchen Bewegung fern. 
Aber bald kamen hier mehrere derartige Prozeſſe vor, bei denen 
die Angeklagten preußiſche Staatsangehörige polniſcher Natio⸗ 
nalität waren, ein Beweis, daß die Bewegung auch unter den 
hieſigen Polen Terrain zu gewinnen begann. Trotzdem wurde 
von den größeren polniſchen Organen die ganze, ihnen unbe⸗ 
queme Bewegung noch immer als unbedeutend hingeſtellt, und 


nur ein einziges kleines hieſiges Organ (der „Orendownik “), 


welchem deswegen ſogar der Vorwurf ſozialiſtiſcher Tendenzen 
gemacht wurde und noch gegenwärtig gemacht wird wandte der 
Bewegung ſeine ſtete Aufmerkſamkeit zu und wies auf die 
drohende Gefahr hin. 5 
Es iſt zwar richtig, daß von einem polnischen Sozia⸗ 
lismus nicht in dem Sinne, wie von einem franzöſiſchen und 
deutſchen, die Rede ſein kann; die Polen haben keine kom⸗ 
muniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Bahnbrecher und Vorkämpfer 
8 Babeuf, Fourier, St. Simon, Proudhon x, Marx und 
aſſalle, welche mit eigenen ſchöpferiſchen Ideen auftraten, 
gehabt fie haben ſich darauf beſchränkt, wie Anfangs übrigens 
S r die deutſchen Sozialiſten die Ideen der franzöſiſchen 
05 9 — adoptirten, ſich mit den Lehren der deutſchen und 
we 1 Sozialiſten vertraut zu machen und dieſe zum 
a. Br verſtandenen Ideen ins Polniſche zu übertragen. 
hesse polniſche ſozialiſtiſche Organ war der aus dem 
Schwe 4 Br Mendelſohn und Genoſſen bekannte, in der 
perz ende „Przedſwit“ (Morgendämmerung). Aber 
zu einer Organisation, wie die franzöſiſchen und deutſchen 
Sozialiften und Die mal en Nihiliſten, unter denen bekanntlich 
auch eine ganze Anzahl hervorragender Leute zu finden iſt 
i lniſchen Soziali A : ' 
ſcheinen es die po ozialiſten bis jetzt nicht gebracht 
zu 4 u 
Trotzdem giebt es eine polniſche ſozialiſti iteratur 
aber nicht in den ehemals polniſchen 5 — — — im Aus, 
lande, in Frankreich und in der Schweiz insbeſondere aber 
in Paris und Genf. In Paris iſt an Stelle der bisherigen 
polniſch⸗ nationalen die polnisch ſozialiſtiſche Emigration ge⸗ 
treten. Vie polniſch⸗ſozialiſtiſche Literatur umfaßt bis jest 
ca. 200 Publikationen, zum größten Theil Broſchüren, in 
denen die Umſturz⸗Ideen franzöſiſcher und deutſcher ſozia⸗ 
liſtiſcher Schriftſteller ordnungslos und mit ela Den 
der ſpeziellen Verhältniſſe der Polen zuſammengeſtellt ; 


von periodiſchen Zeitſchriften erſcheinen die „Praca“ (Arbeit) Wenn 
in Leuberg und die „Gazeta robotnicza“ (Arbeiterzeitung) in worten, 
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Donnerſtag, 21. April. 


Ideen e zu machen. Ganz beſonders richten ſie 
ihr Augenmerk auf die zahlreichen polniſchen Arbeiter, welche 
in Weſtfalen und den Rheinlanden hauptſächlich in Der und 
Hüttenwerken beſchäftigt find, und bei denen die ſozialiſtiſche 
Agitation, da ſie der nationalen Agitation entzogen ſind und 
bisher keine polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen hatten, Erfolg zu 
verſprechen ſchien; doch ſind die Bemühungen der polniſchen 
Sozialiſten bisher dort ziemlich fruchtlos geweſen, da ihnen 
dort ſeit neuerer Zeit ein in Bochum erſcheinendes antiſozia⸗ 
liſtiſches polniſches Organ, ſowie polniſch⸗katholiſche Geiſtliche 
und Arbeitervereine entgegenwirken. Auch in der Provinz 
Poſen haben die polniſchen Sozialiſten bis jetzt wenig Erfolg 
erzielt; in der Provinzial⸗Hauptſtadt zählt der aus Deutſchen 
und Polen beſtehende ſozialiſtiſche Verein eine nur geringe 
Anzahl von Mitgliedern, und bei den Reichstagswahlen haben 
die Sozialiſten es ſtets nur auf eine geringe Anzahl von 
Stimmen für ihren Kandidaten gebracht. Hier, wie an vielen 
anderen Orten der Provinz ſind neuerdings polniſche Arbeiter⸗ 
vereine mit religiöſer Grundlage entſtanden, welche meiſtens 
von katholiſchen Geiſtlichen geleitet werden, wie überhaupt die 
polniſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit eine rührige Thätigkeit gegen⸗ 
über der Verbreitung ſozialiſtiſcher Ideen entfaltet. Es iſt 
bekannt, wie der jetzige Erzbiſchof v. Stablewski zu der Zeit, 
wo er noch Propſt von Wreſchen war und dem Abgeordneten⸗ 
hauſe als Mitglied angehörte, in der Programm⸗Rede, welche 
er in der vorjährigen polniſchen Katholiken⸗Verſammlung zu 
Thorn hielt, ſich ganz beſonders ſcharf gegen die ſozialiſtiſchen 
turz⸗Ideen ausgeſprochen hat. Wenn nun die polniſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen in der Provinz überall in dieſem 
Sinne wirken und durch ihren mächtigen Einfluß die Ver⸗ 
breitung der ſozialiſtiſchen Ideen unter den polniſchen Arbeitern 
hemmen, ſo läßt ſich wohl erklären, wie einige fanatiſche pol⸗ 
niſche Sozialiſten den ungeheuerlichen Plan aushecken konnten, 
einen förmlichen Vernichtungskampf gegen die polniſch⸗katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen zu beginnen, reſp. dieſelben auf dieſe Weiſe 
einzuſchüchtern; hat man doch bei den Attentätern von 
Koscielce ein ganzes Verzeichniß der polniſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen in der Provinz gefunden. Glücklicherweiſe iſt gleich 
der erſte Verſuch, dieſen Plan zur 5 N zu bringen, 
mißlungen und hat den Verbrechern ſelbſt den Tod gebracht. 
Die weitere Unterſuchung wird ja vielleicht doch noch ergeben, 
ob dieſelben aus eigener Initiative, oder etwa im Auftrage 
einer ſozialiſtiſchen Organiſation gehandelt haben. 


| Deutſchland. 

Berlin, 20. April. Als einigermaßen wichtig wird 
in der Preſſe aller Parteien der Streit betrachtet, der unter 
den Konſervativen über die Aufnahme des Antiſemi⸗ 
tismus in das Parteiprogramm entbrannt iſt. In der 
That hat dieſer Streit ſeine Bedeutung, wenngleich bei den 
Konſervativen ſelbſt über die Tragweite der Sache wenig 
Klarheit vorhanden ſcheint und die Eitelkeit der konſervativen 
Preſſe über das durch dieſe Diskuſſion erregte Aufſehen 
lächerlich iſt. Für die antiſemitiſchen Agitatoren handelt es 
ſich um die Bekämpfung aller Perſouen jüdiſcher Herkunft, 
vielleicht mit Ausnahme der jüdiſchen Lohnarbeiter, um 
entweder die geſchäftliche Konkurrenz der Juden (auch in Be⸗ 
amtenlaufbahnen und Gelehrtenberufen) oder ihren politiſchen 
und geiſtigen Einfluß auf das nationale Leben zu 
ihren eigenen Gunſten zu brechen oder zu beſchränken. 

eſentlich andere Beweggründe und Wünſche erfüllen die 
Maſſe der antiſemitiſchen Wähler. Bei keiner anderen 
politiſchen Partei iſt der Unterſchied zwiſchen den Abſichten 
der Führer und denen der Wähler ſo groß. 
Kleinbürger, namentlich der Kleinhandwerker, auch der Klein⸗ 
kaufleute, iſt ohne ſeine Schuld in gedrückter wirthſchaftlicher 
Lage, und es ſcheint, daß dieſe Lage ſich noch von Jahr zu 
Jahr verſchlimmern wird. Der größere Konkurrent ſchlägt 
ihn aus dem Felde, macht ihn kampfunfähig. Dieſer größere 

onkurrent iſt vielfach der Jude. Daß er es durchweg ſei, 
iſt eine Uebertreibung, denn in der Induſtrie iſt nur ein 
verhältnißmäßig wenig erhebliches jüdiſches Kapital an: 
gelegt. Die Meinung nun, daß der Jude an dieſer 
wirthſchaftlichen Entwiclung En jei, und daß die Entwicklung 
ſofort einen andern Weg einſchlagen würde, wenn man 
die Juden vertriebe oder in den bürgerlichen Rechten zurück⸗ 
ſtellte, iſt der Mittelpunkt des Gedankenkreiſes dieſer Leute. 
ſie auf jede wirthſchaftliche Frage „die Juden“ ant⸗ 

ſelbſt auf die Frage, wer iſt an der Entwicklung der 


Berlin, wo ſich überhaupt der Heerd der polniſch⸗ſozialiſtiſchenMaſchinentechnik Id? iſt Solche Beſchränktheit typi 
Agitation in Deutſchland befüdet und auch ein polniſcher für oöfterbenbe Wc Miles Viele ii dice 


ſozialiſtiſcher Verein exiſtirt. 


Mit dem letzten Sozialiſten⸗Kongreß ſind die Sozialiſten der 
eifrig bemüht, auch unter — polniſchen beheben für ihre! nicht grundſätzli 
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Freikonſervativen bis zu den Sozialdemokraten, einig. Erſtens 
kann die techniſche Entwicklung nicht rückgängig gemacht wer⸗ 
den und zweitens wünſchen wir ſie weder rückgängig zu machen 
noch aufzuhalten. Die kleinbürgerlich antiſemitiſche Bewegung 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Naum 
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ift ausſichtslos, weil ihre Abſichten unausführbar find, und 


weil jene Geſellſchaftsgruppen auf ſich allein, eine kleine Mi⸗ 
norität, angewieſen ſind. Im täglichen Leben, im praktiſchen 
Verkehr beobachtet man leider alltäglich das Fortſchreiten der 
Sozialdemokratie in kleinbürgerlichen Kreiſen. Wird der Anti⸗ 
ſemitismus ins konſervative Programm aufgenommen (auf die 
Faſſung darf man übrigens im höchſten Grade geſpannt ſein) 
und ein Beſtandtheil der konſervativen Agitation, ſo ſind zwei 
Wirkungen ſicher vorauszuſagen: die beſonneren und gebildete⸗ 
ren Konſervativen der beſitzenden Schichten werden das Hell⸗ 
dorff ſche Fähnlein verſtärken und künftig eine ungefähr den 
Freikonſervativen zuzurechnende Gruppe bilden, und unter der 
Maſſe der ſogenannten kleinen Leute wird der Sozialdemokratie 
in bisher nicht dageweſener Weiſe vorgearbeitet. Der neuliche 
Artikel der „N. A. Z.“ zeigt, daß man auch „oben“, wo man 
ſich in den letzten Jahren ſehr konnivent gegen die Antiſemiten 
verhielt, ſtutzig geworden iſt. Sollte am Ende auch Herr 
Adolf Wagner bei ſeiner neulichen Rede die veränderte Strö⸗ 
mung ſchon gekannt haben? Jedenfalls ſind die Urtheilsfähigen 
ſich klar darüber, daß der Antiſemitismus im Weſentlichen 
einen Durchgangspunkt zur Sozialdemokratie bildet. Wollen 
die Konſervativen ſich nicht belehren laſſen, ſo iſt es ihr eige⸗ 
ner Schade. Unſere Sache iſt es nicht, ihnen Rathſchläge zu 
ertheilen. 

— In den Reichsämtern iſt man mit Vorarbeiten für 
Geſetzvorlagen nach verſchiedener Richtung beſchäftigt. Indeſſen 
wird man erſt im Spätſommer oder im Herbſt dieſe Vorlagen 
an den Bundes rath bringen. In welchem Umfang die in der 
letzten Reichstagstagung unerledigt gebliebenen Vorlagen wieder 
eingebracht werden, wird ſich erſt ſpäter entſcheiden. Schon 

eute indeſſen wird der „Magd. Ztg.“ zufolge mit ziemlicher 
eſtimmtheit angenommen, daß beiſpielsweiſe das Trunk⸗ 
fuchtsgef eh nfbweilen ganz in den Hintergrund tritt. Große 
Hoffnungen dagegen ſetzt man auf die zu erwartenden Ergeb⸗ 
niſſe der Unterſuchung über den Börſenverkehr. (Wahr⸗ 
ſcheinlich allerdings vergeblich! — Red.) Eine Reform der 
jetzigen Zuſtände wird namentlich aus höchſten Regionen 
dringend gewünſcht. 

Bei den Handelsvertrags- Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Portugal handelt es Ki 
nach der „Kreuzztg.“ um einen bereits vorläufig in Kraft be⸗ 
findlichen portugieſiſchen Zolltarif, über welchen Berathungen 
in den nächſten Tagen im Plenum des Bundes raths ſtatt⸗ 
finden ſollen. 

— Im „Konſerv. Wochenbl.“ iſt ſoeben ein anſcheinend 
von Herrn von Helldorff herrührender Artikel unter der 
Ueberſchrift: „Warum wir uns reinlich ſcheiden wollen“ 
erſchienen. Der Aufſatz ſetzt in ſcharfem Tone die Fehde gegen 
die Kreuzzeitungsgruppe und beſonders gegen die Anhänger⸗ 
ſchaft Stöckers fort. Der Verfaſſer ſagt: 

Wir ſind der ſicheren, auf beſtimmten Beobachtungen beruhen⸗ 
den Ueberzeugung, daß wir in dem letzten Augenblick ſtehen, wo 
noch die Möglichkeit für eine innere Purifizirung der konſervativen 
Partei vorliegt. Denn noch ſteht die weit überwiegende Mehrheit 
dieſer Partei von jenen Ankränkelungen ti cer alten Eigenart inner⸗ 
lich unberührt da, und noch hat die alte Jührerſchaft, deren Bes 
ſeitigung man mit leicht zu durchſchauender Taktik etappenweiſe 
anſtrebt, indem man zunächſt den einen Führer gegen den andern 
di. Sſpielt, das Heft wenigſtens leidlich in den Händen. Aber wir 
wiederholen: von dem Punkt, von dem das Rad unauf⸗ 
baltfam in den Abgrund rollt, trennen uns nur noch wenige 


tte. 
In dem Artikel werden alsdann vier beſtimmte For⸗ 
derungen geſtellt und durch Beiſpiele aus der konſervativen 
Partei und Preſſe erläutert. Es wird erſtens verlangt, daß 
in allen Blättern, die ſtändig oder gelegentlich das konſervative 
Firmenſchild führen, unter allen Umſtänden eine ſchickliche 
und reſpektvolle Sprache gegenüber dem Kaiſer und dem 
Landesfürſten geführt wird und alle Kraftſtücke der Tonart 
nach dieſer Seite unterbleiben.“ Zweitens wird gefordert, „daß 
in der konſervativen Preſſe nur mit ehrlichen Waffen gekämpft 
wird.“ Drittens ſoll die konſervative Partei „mit anderen 
arteien, insbeſondere der ſogenannten deutſchſozialen (anti⸗ 


ſemitiſcher) unverworren bleiben.“ Und endlich viertens wird 


verlangt, „daß die konſervative Partei der Gewohnheit eines 
Theils ihrer ane, ſich über den andern zu überheben 
und alle Parteimitglieder, die nicht ihrem Separatfähnlein 
angehören, zu Konſervativen zweiter Klaſſe abzuſtempeln, 
entgegentritt.“ Insbeſondere ſchreibt das Blatt des 1 775 von 

elde „Deutſch⸗ 


rff von der antiſemitiſchen Partei der 
Ihre Blätter und die Reden ihrer Führer wimmeln, wie in 


In zwei Dingen ſind alle ſozialen“: 


Nas 


N 


der Wochenausgabe der „Konſerv. Korr.“ ſeinerzeit mit zahlreichen 
Beiſpielen belegt, von Gehäſſigkeiten gegen die konſervative Partei, 
natürlich immer unter Ausnahme derjenigen Gruppen und Mit⸗ 
glieder dieſer Partei, die die deutſchſoziale Richtung, obwohl fie 
vorläufig noch konſervative Uniform tragen, als die ihrigen betrachtet, 
oder denen man ſchmeichelt, weil man glaubt, ſie täuſchen und 
mißbrauchen zu können. Reichen die Kräfte dazu aus, ſo jagt die 
deutſchſoziale Partei den konſervativen Parlamentariern die 
Mandate ab; ſind fie zu ſchwach, fo gefährdet und xuinirt man 
wenigſtens die Wahlen zu Gunſten des Freiſinn oder der Sozial⸗ 
demokratie: die Geſchichte der letzten Reichstagswahlen iſt eine 
Geſchichte endloſen ic zwiſchen den Deutſchſozialen und den 
konſervativen Parteileitungen im Königreich Sachſen, in Heſſen 
und in zahlreichen einzelnen Wahlkreiſen. Selbſt von einer leidlich 
anſtändigen ee der Konſervativen in den äußeren . 
die man ihnen gegenüber beobachtet, glaubt man abſehen zu 
können: als das offiztöfe Telegraphenbüreau nach den Reichstags⸗ 
wahlen im Jahre 1890 die gewählten Antiſemiten irrthümlich den 
Konſervativen zugerechnet hatte, erhob das Berliner Organ der 
Deutſchſozialen ausdrücklich Proteſt gegen dieſe „Fälſchung“ und 
bezeichnete es als „ärgerlich für die antiſemitiſch gerichteten Kreiſe 
der Bevölkerung“, die dieſe Männer vielmehr „gerade im 
Gegenſatz zu Konſervativen gewählt hätten.“ Ebenſo erklärte 
Herr Werner auf dem antiſemitiſchen Parteitag in Magdeburg 
— den wir nach der hellen Begeiſterung, mit der die 
„Kreuzzeitung“ das auf dem vorhergehenden Leipziger Partei⸗ 
tage inaugurirte „gemeinſchaftliche Zuſammenwirken aller anti- 
ſemitiſchen Richtungen“ begrüßt hatte, mit heranziehen dürfen, — 
daß alle alten Parteien abgethan wären und daß in Zukunft nur 
noch zwei Parteien beſtehen würden, die antiſemitiſche Volkspartei 
und die internationale Sozialdemokratie. Und ein Redner in einer 
Verſammlung des deutſchen Antiſemitenbundes am 17. Oktober 
1889 hatte vollends die Freundlichkeit, zu bemerken: „Auch über 
die konſervative Partei werden wir einſt zur Tagesordnung über⸗ 
geben. Nur der Antiſemitismus bleibt Helfen wir alle, daß wir 
über Judas Leichnam zum Siege ſchreiten.“ it 
welcher Unbefangenheit die „Kreuzztg.“ und Herr Stöcker vor⸗ 
läufig über die Beſchlüſſe der Parteileitung der ſächſiſchen Konſer⸗ 
vativen „zur Tagesordnung übergehen“, iſt aus dem Beiſpiel der 
Reichstagserſatzwahl in Kirchberg » Auerbach erſichtlich. Und es 
verdient als eine Thatſache, die nach allen Richtungen Bände 
ſpricht, ausdrücklich hervorgehoben zu werden, daß Herr Stöcker, 
der zu gleicher Zeit flammende Reden gegen den Atheismus und 
für das Volksſchulgeſetz hielt, hier in Kirchberg⸗Auerbach für eben 
den deutſch⸗ſozialen Führer, Herrn Dr. Förſter agitatoriſch wirkte, 
der auf dem Leipziger Parteitage im vorigen Jahre erklärt hatte, 
er wünſche Uebertragung des geſammten Religtonsunterrichts an 
die kirchlichen Gemeinſchaften, alſo konfeſſionsloſe Schulen; denn 
erade der Religionsunterricht bringe in dex Schule die meiſten 
belſtände hervor; man dürfe auch die vielen Kinder religions⸗ 
loſer Sozialdemokraten nicht zum Religionsunterricht zwingen und 
dürfe den Riß, der im 6. Jahrhundert durch das deutſche Volk 
gegangen iſt, nicht in Permanenz erklären. — Es iſt uns ja nun 
ur Genüge bekannt, mit welchen Schwierigkeiten die konſervative 
Partelleitung zu kämpfen hat, wenn ſie dieſen Zuſtänden heilloſer 
Verwirrung ſteuern will. Denn es genügte bis jetzt für die 
„Kreuzztg. in allen kritiſchen Momenten, etwas voll royaliſtiſch 
oder chriſtlich⸗gläubig Klingendes im Bruſtton vorzutragen oder 
eine eee Tirade abzubrennen, um alle 
Bedenken zum Schweigen zu bringen und ringsum jubelnden Bei⸗ 
fall hervorzurufen. Wir können uns indeſſen gleichwohl nicht den⸗ 
ken, daß die konſervative Parteileitung wirklich geneigt ſein ſollte, 
abzuwarten, bis ihr auch die letzte Schindel von dem 
Dache über ihrem Kopf abgetragen iſt, und daß nicht 
jetzt endlich die erforderliche Energie gefunden wird, um Abgeord⸗ 
nete, die ſich konſervativ nennen und deutſch⸗ſozial wirken, zu er⸗ 


\ 


den, ſich zu einer minder zweideutigen Stellungnahme zu ent⸗ 
eßen. 
— Am Sonnabend fand in Berlin dem „Lokalanz.“ zu⸗ 
folge ein deutſch⸗ſozialer (antiſemitiſcher) Parteitag 
ſtatt, woran verſchiedene konſervative Abgeordnete und Redak⸗ 
teure, ferner Dieſt⸗Daber, Lothar von Richthofen ꝛc. theil⸗ 
nahmen. Der Zweck der Beſprechungen iſt nicht bekannt. 

er mehrfach angekündigte Geſetzentwurf über die 
Gleichſtellung der Lehrer an ſtädtiſchen höheren Schulen 
mit den Lehrern an den gleichartigen königlichen Anſtalten wird 
der Fol Ztg.“ zufolge dem Landtage bis zu ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt bereits zugegangen ſein. 

— Was die lex Huene in den Kreiſen für Folgen hat, 
dafür giebt uns wieder einen Beweis eine Notiz, welche der „Frſ. Ztg.“ 
aus Homberg zugeht. Aus den Mitteln der lex Huene hat man 
ein Kreisgebäude errichtet nebſt Park, Blumen⸗ und Gemüſe⸗ 
garten. Der Bau iſt aber jo großartig ausgefallen, daß zuletzt 
nicht einmal mehr die Mittel der lex Huene gereicht haben. Es 
muß deshalb der Reſtbetrag für die Herſtellung des Gebäudes 
8 Park ꝛc. in Höhe von 37953 M. durch Kreisumlagen gedeckt 
werden. 

— Die Belaſtung, welche die deutſche Induſtrie durch die 
Arbeiterverſicherung erfahren hat, iſt keine geringe. In 
einem der bedeutenderen Induſtriezweige, in der Bergwerks⸗ 
In duſtrie, wurden, wie der „Compaß“ feſtſtellt, im Jahre 1890 
an Knappſchafts⸗Kaſſenbeiträgen für die Kranken⸗Verſiche⸗ 
rung 26 378 894,88 M. gezahlt, wovon 12 106 508,28 M. auf die 
Werkeigenthümer entfielen. Die Zahlen für 1891 ſtehen noch nicht 
feſt, find aber jedenfalls noch höher. Für die Unfallverſiche⸗ 
rung hat die Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft auf das Jahr 
1891 6 495 909,36 M. eingelegt. An Koſten für die Invalidi⸗ 
täts⸗ und Alters ver En find bei der Annahme, 
daß der Durchſchnitt der Bergarbeiter in der 3. Lohnklaſſe zählt, 
im Jahre 5 356 862,64 M, von den Werkseigenthümern die Hälfte, 
2 678 431 32 M., in zahlen. Hiernach haben alſo für die Arbeiter⸗ 
verſichecung die Werkeigenthümer auf ein Jahr 21 360 848,96 M. 
oder auf den Kopf 50,72 M. zu zahlen. 

— Die unabhängigen Sozialiſten in Berlin haben, 
wie die „Volksztg.“ meldet, an ihre Genoſſen in Deutſchland einen 
Aufruf erlaſſen, ſich in jedem Ort von der ſozialdemokratiſchen 
Partei formell loszuſagen und dieſe fernerhin nicht mehr materiell 
gu unterſtützen. Es wird empfohlen, in jedem Ort Vertrauens⸗ 

eute zu ernennen und dadurch einen Verkehr mit einander her⸗ 
uſtellen, auch, wo die genügende Anzahl Genoſſen vorhanden ſei, 

ereine oder Klubs zu gründen. Durch dieſe Organiſation werde 
es möglich ſein, einerſeits der „korrumpirten Sozialdemokratie“ und 
ihrer verweichlichten Taktik einen feſten Damm entgegenzuſetzen, 
andererſeits aber die bürgerliche Geſellſchaft wirkſam bekämpfen zu 
können. Auf demſelben Boden ſtehen die Unabhängigen in der 
Schweiz, die in Zürich ein eigenes Organ „Freie Geſellſchaft“ 
herausgeben. 

Aus Zürich, 19. April, meldet man der „Volksztg.“, daß der 
dortige Verleger Cäſar Schmidt erklärte, die Broſchüre „Hinter 
den Couliſſen des Welfenfonds“ könne nicht erſcheinen, 
weil ſich der hochgeſtellte Verfaſſer weigere, die Quittungen amtlich 
1 deponiren. Schmidt erklärt außerdem, daß der Verfaſſer nicht 
Ehrenberg, der ſelbſt zu den aus dem Welfenfonds Geſpeiſten ge⸗ 


höre, ſei. 
Rußland und Polen. 

K Petersburg, 16. April. [Original⸗Bericht 
der „Poſ. Ztg.“] Die ruſſiſchen Agrarverhältniſſe ſind 
gegenwärtig Gegenſtand des öffentlichen Intereſſes. In welch 
elendem Zuſtande die ruſſiſche Landwirthſchaft iſt, haben die 


agrariſchen Unterſuchungen aus Anlaß der Hungersnoth er⸗ 


wieſen. In den meiſten Wirthſchaften wird die Ausbeutung 


des Bodens in derſelben Weiſe betrieben, wie vor Jahr⸗ 
hunderten; an der denkbar unpraktiſchen Feldereintheilung hat 
man keine Aenderung vorgenommen und ſo findet man häufig 
Felder der Bauern eines Dorfes einzeln durch einander liegen. 
Auch die Ländereien der Güter ſind öfter mit bäuerlichen 
Feldern vermengt, ſo daß Stücke des Gutsareals unter dem 
Bauernbeſitz ſich befinden und die Bauern wiederum Acker⸗ 
parzellen bei dem Gute, und wenn es auch recht fern liegt, 
haben. Die in den weſtlichen europäiſchen Staaten errungenen 
Erfolge der Agronomie finden in Rußland in nur ſehr ge⸗ 
ringem Maße Verbreitung und die Hauptſchuld hierfür fällt 
auf die bekannte Nachläſſigkeit der ruſſiſchen Landwirthe und 
auch auf den Mangel an wirthſchaftlichen Mitteln. Es iſt 
klar erſichtlich, daß die heutige Hungersnoth nicht das 
alleinige Produkt vorübergehender Mißernten, ſondern 
eigentlich der Mißwirthſchaft iſt und daß die Mißernten 
nur dasjenige plötzlich zum Vorſchein brachten, was ſelbſt bei 
den beſten Ernten über kurz oder lang unbedingt zum Vor⸗ 
ſchein gekommen wäre. Die Mißwirthſchaft konnte übrigens jo 
gründlich einreißen, weil man in Rußland der Landwirthſchaft 
nicht genügend Aufmerkſamkeit zuwandte und keinerlei Maß⸗ 
nahmen zu ihrer Hebung und Entwickelung ergriff. Es fehlte 
ſelbſt an der Möglichkeit, die derzeitige Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft klarzuſtellen. Erſt ſeit 1883 begann man genauere Daten 
über die Erntereſultate zu ſammeln. Bis dahin begnügte man 
ſich mit den Berichten der Gouverneure über die allgemeinen 
Ernteergebniſſe, ohne daß man gleichzeitig den Umfang des 
beſtellten Ackerbodens gekannt hätte. Aber auch die jetzige 
Methode der Sammlung von Daten über die Ernten läßt ſehr 
viel zu wünſchen übrig, denn die Angaben in den Berichten 
der Landſchaften des zentralſtatiſtiſchen Komitees 
und des Do mänen-Miniſteriums variiren mit⸗ 
unter für einige Gegenden um 50 Prozent. 
In Volhyn ien nimmt die Ruſſifizirung der 
deutſchen Kolonien zu; jetzt werden die deutſchen Orts⸗ 
namen umgewandelt und iſt die Aufſtellung deutſcher Wegweiſer 


verboten worden. 
Frankreich. 


Paris, 19. April. Die Zuſammenſetz ung der Ge⸗ 
ſchworenenbank für die Strafſache Ravachol macht, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ meldet, große Schwierigkeiten. Man tadelt die Ne⸗ 
gierung, weil ſie die Verhandlung unmittelbar vor dem 1. Mat ab⸗ 
balten läßt und Ravachol nicht wegen ſeiner eingeſtandenen ge⸗ 
meinen Verbrechen, ſondern blos wegen der Dynamitanſchläge ver⸗ 
folgt, wodurch ſie ihm ſelbſt de Strahkenkranz eines politiſchen 
Fanatikers und Blutzeugen ums Haupt flicht. 

Die franzöſiſche Regierung hat ſich entſchloſſen, der Daho⸗ 
meyfrage entſchieden an den Leib zu rücken, der Kampf mit König 
Behanzin ſoll mit aller Kraft aufgenommen werden. Vorläuft 
herrſcht allerdings in Dahoꝛney die Regenzeit und Cavaignac wir 
ſeine plötzlich erwachte Kriegsluſt zügeln müſſen. Es wird der 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet: Während der Oſtertage, die der Bevölkerung 
durch Winterwetter mit Eis und Schneeſtürmen verdorben würden, 
drehten ſich die Erörterungen der Zeitungen ausſchließlich um die 


Eine Orientfahrt. 
Von Karl Böttcher. 
(Original⸗ Bericht unſeres Spezial- Korreſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) 


Berlin, 14. April. 
XIV. Heimkehr. 


Der ſonnenvolle Süden — vorüber. Wir ſchaukeln auf 
den Wellen der Nordſee und ſtecken im Winterüberzieher, die 
Herzen voll Abſchiedsrührung. Die Engländer mit ihren 
impertinenten Reiſeſophas wurden bereits in Southampton ab- 
geladen. Nun auf dem Verdeck Alles leer. Dafür baut ſich 
ein Alpengebirge von Koffern, Kiſten und Schachteln auf. Der 
ſchöne orientaliſche Traum entjchwindet . . . . 

Hier die Feuerſchiffe der Elbe, weit da hinten das blaue 
Tüpfelchen Helgoland — nichts wird mehr beachtet. Alle 
Blicke, alle Gedanken ruhen auf der „Blankeneſe“, welche jetzt, 
auf der Rhede von Kuxhaven, im Flaggenſchmuck daherfährt, 
um uns an's Land zu bringen. Unſere Muſikkapelle hat eine 
ganze Ladung ſüdlicher Melodien mitgebracht. Jetzt ſpielt ſie 
zum Abſchied: „Jambo, jambo —“, die flotte neapolitaniſche 

Weiſe. 
N leur fliegt das Tau hinüber zur „Blankeneſe“. Nun 
haben wir ſie feſt und mit ihr all' die Lieben, welche kommen, 
um Angehörige abzuholen... Herzliches Wiederſehen, 
ſtürmiſches Umarmen, leidenſchaftliches Küſſen .... Addio! — 
Fahr wohl, geliebte „Auguſta Victoria“! — Ach, reden wir 
nicht mehr davon! — — — 

Einige Tage ſind vergangen. Ich ſitze in meinem Berliner 
Arbeitszimmer. Noch vor wenig Wochen fürchtete ich, auf 
dem Weg von Jeruſalem nach dem Oelberg im Sonnenbrand 
geſchmort zu werden; jetzt praſſelt mir vom Kamin her ein 
luſtiges Feuer in die Ohren. Um mich ein orientalifcher 
Mater Boge von mitgebrachten Gegenſtänden. .. Der 
Kopf von all den bunten, im Flug empfangenen, tauſendfachen 
Eindrücken wüſt wie nach einem herrlich tollen Feſt. Pyramiden, 
Eſeljungen, Jordanwaſſer, Haremsdamen, Katakomben, Kameele, 
Beduinen, Tarantella, Wüſtenſand, Blaue Grotte, Fellahdörfer, 
Palmenhaine — Alles wirbelt in wirrem Erinnerungstraum 
durcheinander. Dazwiſchen als leuchtende Ruhepunkte jene 
ſeligen, weihedurchbebten Tage, in denen ich mich tiefer in die 
Wunderwelt des Orients verſenkte. 

Zudem in lebendigſter Erinnerung die buntzuſammenge⸗ 
würfelte Reiſegeſellſchaft. Neben vielen prächtigen Menschen 
— welch’ abſonderliche Typen! Einer redete eſtändig von 
ſeinem „guten, keuſchen, engelreinen, dicken Weib“ daheim. Da 
ſie all' die Herrlichkeiten nicht ſelbſt ſehen konnte, packte er 
überall ihre Photographie aus, zeigte dem feiſt dareinſchauen⸗ 


den Bild die Pyramiden, den Oelberg, die Akropolis und Jubel, wenn nach tagelanger Seefahrt im Hintergrund, zwiſchen 


ſchmetterte dabei einen Jauchzer in die Lüfte. 
der von irgend einer fremden Sprache keinen blauen Dunſt 
hatte, ſchimpfte, fluchte, wetterte allerorten in ſeinem geliebten 
Deutſch herum. Er erreichte ſtets, was er wünſchte. Wieder 
Einer ſchien nur der Briefmarken halber nach dem Orient zu 
fahren. Sobald er ſeine Engros⸗Einkäufe bei der Poſt be⸗ 
ſorgt hatte, intereſſirte ihn nichts mehr. Und dann — ein 
Typus des Eßreiſenden! Er beurtheilte alle Städte nur da⸗ 
nach, was ſie ſeinem Gaumen boten. „In Athen habe ich 
einen Salat gegeſſen — ich ſage Ihnen .. „Das Roaſt⸗ 
beef in Kairo kann mir geſtohlen werden ...“ „Da war ein 
Kompot in Jerufalem — oh, oh ...“ Wieder Einer, jeder 
Zoll ein Geck, lief auf dem Schiff ſtets mit Stegriemen 
herum, als wollte er jeden Augenblick zu Pferde ſteigen. Da⸗ 
bei fühlte er ſich höchſt unglücklich, daß er nicht viel „mit⸗ 
machen“ könne, weil er nur — neun Anzüge eingepackt habe. 
Da gab es ferner einen Schmetterlings jäger, der Egypten, 
Paläſtina, Griechenland und all' die hiſtoriſch geweihten Orte 
nur aufſuchte, um dort Schmetterlinge zu fangen. Da gab es 
weiter die gelangweilten Reiſenden. Sie ſchliefen Vormittags 
bis 11 Uhr, guckten dann mit blaſirtem Geſicht über die 
ſchönſte Landſchaft, gähnten und beſtellten ſich ein Glas Bier. 
Und erſt jene braven Seelen, die eine etwas ausſchweifende 
Schauluſt betrieben! Gleich Anfangs wollten ſie einen See⸗ 
ſturm ſehen — „das gehört doch dazu“ — dann allerhand 
Meerungeheuer. In Afrika begnügten ſie ſich nicht mit einem 
auf dem Baum herumkletternden Affen — es ſollte auch ein 
Löwe auftreten, womöglich in einer Situation, in der er einen 
Beduinen frühſtückt. Dann verlangten ſie nach einem kompletten 
Ausbruch des Veſuv, nach einem regelrechten Erdbeben oder 
ſonſt einem gruſeligen Schauſpiel. Gemach, meine Herrſchaften! 
So reifen nicht gebildete Europäer, jo reifen Kannibalen! Die 
alten Römer in ihrer wilden Schauluſt erſcheinen wie Engel 
gegenüber ſolchen Orientpilgern. 

In all' den fremden Städten war ein Vertreter der eng⸗ 
liſchen Firma Cook der Führer. Für Reiſedilettanten, für 
brave Seelen aus Poſemuckel oder Treuenbrietzen an der 
Knatter, die zum erſten Mal in die weite Welt hineinriechen, 
mag das bequem ſein. Für Menſchen von Selbſtändigkeit 
iſt das Anſchließen an ſolche Reiſeheerden etwas entwürdigend. 
Eine derartige „Cook-⸗Geſellſchaft“, von einem Führer von 
Ort zu Ort getrieben, macht ſtets einen humoriſtiſchen Ein⸗ 
druck. Ich habe alle Partien mit einigen lieben Menſchen auf 
92100 Fauſt unternommen und bin immer beſſer und billiger 
gefahren 

Auch das viele Sehen erſchöpft. Am Anfang der Reiſe 
wollte das Entzücken maſtbaumhoch ſpringen. War das ein 


Ein Anderer, Bergen, eine weiße Stadt auftauchte! Wenn unſere „Auguſta 


Victoria“ ſo majeſtätiſch in den Hafen hineinzog! Gegen Schluß 
der Fahrt gingen die Wogen der Begeiſterung weniger hoch. 
Ja, man freute ſich, wenn man wieder auf das Schiff zurück⸗ 
kehrte, das man als ſein Heim betrachtete. 

Wer dieſe Behaglichkeit beſonders förderte, waren die 
Herren Schiffs⸗Offiziere — an der Spitze Herr Walter — 
die mit großer Seetüchtigkeit anheimelnde Liebenswürdigkeit 
und freundliches Entgegenkommen verbanden; war der allbe⸗ 
liebte Schiffsarzt Herr Dr. Günther, war endlich Herr Ober⸗ 
Ingenieur Neupert, der Chef der Maſchinenungeheuer im Bauch 
der „Auguſta Victoria“. Und der Kapitän Herr Barends? 
Gewiß ein tüchtiger Seemann. Hut ab! Die Sympathien der 
meiſten Paſſagiere gingen ihm gar bald verloren. — 


Manchmal dachte ich da unten in meiner Meereseinſam⸗ 
keit an Berlin, an all' die herumvagabondirende Eitelkeit, an 
all' die großen Geiſter, deren literariſche Geckerei die Kneipen 
durchdröhnt, an all' die edlen Männer, die ſich geberden, als 
hätten ſie einen neuen Seelenſchauer erfunden, die aber nur 
als geiſtige Plattfüße einherſtolziren.. .. Ach daheim — wie 
eng das Leben! Immer ein kleinlicher, peinlicher Kampf um 
weitere Horizonte. Ihr Menſchenkinder, heraus aus der Enge! 
Hinaus in die Ferne! In größeren Geſichtskreiſen fühlt Ihr 
erſt die Sonnenweiten menſchlicher Exiſtenz. Denn alles 
Reiſen — was iſt es anderes, als Horizontvergrößerung, wo 
ſich alles Geſchaute, Gedachte und Gelebte zu einem kosmiſchen 
Ring ſchließt! Me 

Für mich hieß es auf der ganzen Orientfahrt: die Ein⸗ 
drücke in Feuilletons feſthalten. Nicht immer war das ein 
Vergnügen. Manchmal, wenn ich allen Gedanken zum Sammeln 
geblaſen hatte, wenn alle Einfälle hübſch gekämmt und friſirt 
antraten und das Artikelſchreiben nur jo fliegen ſollte — 
o weh! die Seekrankheit oder jene, durch den öfteren Klima⸗ 
wechſel heraufbeſchworene Mattigkeit machten die Sache zu⸗ 
weilen recht ungemüthlich. Dazu kamen die vielen geſellſchaft⸗ 
lichen Abhaltungen auf dem Shift — Tanz, Spiel, Kommers 
und dergleichen Herrlichkeiten, die jeder Andere mit Freuden 
begrüßte. Und gar erſt die Muſik! Was hat unſere brave 
Kapelle während der neuntauſend Seemeilen zuſammengeblaſen! 
Wieviel Nationalhymnen in den verſchiedenen Ländern! 

Doch was ſind kleine Unannehmlichkeiten gegenüber der 
leuchtenden Pracht, welche dieſe Reife enthüllte. 


So leb denn wohl, du ſchöne Orientfahrt, unauslöſchliche 
Erinnerung meines Lebens! Euch allen, zukünftige Wanderer 
nach dem glühenden Himmel des Südens, mein begeiſtertes 
„Glück auf!“ 


— — 


Pacht durch folgende Bemerkung des 


ch ahre 1890 mit Dahomen leicht hätte fertig werden 
nen, die Regte rung aber unthätig blieb, weil ſie fürchtete, 
Die Verſtimmung der Kammer könne ihr die Portefeuilles koſten. 
i ehre der Vergangenheit ſcheint nicht verloren zu ſein. Mi⸗ 
after Cavaignac verlangt auf Grund der Beſchlüſſe des von ihm 
geſetzten Sibbe neee vom Kriegsminiſter 3000 Mann 
Fremdenlegionäre und Straftruppen, um mit König Behanzin 
kründlich abzurechnen. 


Dabomeyfrage. Die veröffentlichten Schriftstücke beweilen, daß 
Fame in 


Schweiz. 


N = Fr Guerrini, der Urheber der Exploſionen in Ravenna, 
eſſen us lieferung nach And von der 5 bewilligt worden 
„wird nun, wie der „Bund berichtet, an die italieniſche Grenze 
transportirt. Der Mann ſcheint es furchtbar ſchwer zu nehmen, 
man ihn den italieniſchen Gerichten zur Aburtheilung über⸗ 
geben will. Er machte nach den Genfer Blättern einige Selbſt⸗ 
mordvexſuche, jo daß die Bewachung eine ſehr ſchwierige fit. Aus 
Genf iſt der franzöſiſche Anarchſſt Legot ausgewieſen worden. 
Er beſaß keine Papiere und ſcheint zu der Klaſſe der gefährlichſten 
Mmarchiſten da gehören. In Lugano iſt die Polizei äußerſt 
rübrig und hat ſich mit einigen italieniſchen Geheimpoliziſten in 
Verbindung geſetzt, um alle Schritte der Anarchiſten zu über⸗ 
wachen. In Chtaſſo ſpricht man von der Ankunft einer Gruppe 
dort ang nisten. Italiener und Oeſterreicher. Das Gerücht, daß 


uf D ‚tt 
begründen mt Beſchlag gelegt worden ſei, iſ 


Montenegro. 


wit f Kine, 18. April Der Unterrichtsminiſter Pawlo⸗ 
in — 


Glas Crnogorca“ nach Cetinje. Nach 
Tätigkeit wurde er 1 Unterrichtsminiſter ernannt, und ihm tft 


Amerika. 
Wie die 


„Pol. Korr.“ mittheilt, hat der chineſiſche Gefardte 
in Dajbington dem Präſidenten des Ausſchuſſes Ae anz 
wärtige Angelegenheiten, Senator Mr. Sherman, zur Kenntniß 

1 daß die endgiltige Annahme des Geſetzes gegen 
FA e chineſiſche Einwanderung in den Verein. Staaten 

ordamerikas ſeitens des Repräſentantenhauſes den Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen China 
und den Vereinigten Staaten zur Folge haben würde. 
Die in den Vereinigten Staaten lebenden Chineſen bereiten eine 
Petition an den Kaiſer von China vor, in der ſie um die Ergrei⸗ 
fung von RNepreſſivmaßregeln bitten, durch welche die Aufhebung 
der gegen die chineſiſche Einwanderung in den Vereinigten Staaten 
gerichteten Maßregeln erzielt werden ſoll. 


olniſches. 
Poſen, ni 3 April. 


fragen erklärt, von ARE 800 Tage, me a Hoffnung vorhanden, 
a e Schmerzen, we ä { 
been den 3 che ihn noch quälen, völlig 


n ehemaliger Staatspfarrer. 


Stantspfürres 0 ſich, wie bereits mitgetheilt, auch der ehemalige 


eginnen, 
beſcheidene Penſton 
zumal er 


lichen Behörde erfolgen müſſe. 
1 lebenslängl 


er 
Sta 
und mne arers) Namen auch auf die Stagtspenſion Verzicht leiſten 


perimenten unzachen fünne, was ihm beliebe; mit derartigen Ex⸗ 


und Viviſektionen ſei ü 
er ſte ei er natürlich nicht einverſtanden; 
Sahne 1 2 — der Sechziger, und würde, da er kene ähne 
touch machen Fall von der biſchöflichen Gnade keinen 


In 
auch bier zu 5 ewald ift Holzauktion.“ Dieſer jo ra 
wie dem „Belem Swen farität gelangte Berliner Gaſſenhauer 5 
Feſte des polnischen Gefatgetheilt wird, neulich auch bei einem 
offizielle Programm für n ene nachdem das 
während des Tanzes von den Sudan rungen erledigt war, 
Leitung des Dirigenten mit vielem Gliedern der „Halka“ unter 
Big in 8 5 polniſchen Geſan 5 2 5 5 ce 
aben mag. recht komiſchen 
druck gemach ag. Dieſer ken Sindrud Mir oc 
t der Berichterſtatter fein Bedaue are echt 
— 5 Mn 4 ul e den derer egen 
. örig jet, ſo 5 
polniſ ee lt € Dinge in dem Konzerte eines 


N 7 
abt f ren. Wir wiederholen: i b 


daß uns 


Die Biefige polniſche Schauſpieler⸗Geſellſcha 
Brobin, Ihre lebte 500 nach Gneſen und anderen Sitten abet 


letzte Vorſtellung. 
jj ni. 1 
Lokales. 


„ Stig 8 den 20. April. 
; rordneten-Sitzung. 
e Bon ofverorneten 90 4 zum 2. Bürgermeiſter 
den Erſten Böen, berufene Gerichts⸗Aſſeſſor Küntzer durch 
urgermeifter Witting in fein neues Amt ein⸗ 


In der heutigen 


keit, „des Lebens goldener 
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geführt und für daſſelbe verpflichtet. Nach Vollziehung der 
Wahl der Mitglieder einer Kommiſſion zur Einſchätzung der 
Forenſen und juriſtiſchen Perſonen und der Erledigung ver⸗ 
ſchiedener anderer Wahlen wurde der Antrag der Herren Stadtv. 
Jacobſohn u. Gen. berathen, betreffend die Stellungnahme 
der Stadt Poſen gegen die beabſichtigte Ausdehnung der 
Provinzial ⸗ Feuer ⸗ Sozietät auf die Mobiliarverſicherung. 
Stadtverordneter Jacobſohn begründete den Antrag in ein⸗ 
gehender Weiſe und empfahl ſchließlich die Einſetzung 
einer gemiſchten Deputation zur Vorberathung dieſer Angele⸗ 
genheit. Stadtv. Landsberger beantragte, die Gründung 
einer ſtädtiſchen Feuer Sozietät von vornherein in Erwägung 
zu nehmen. Erſter Bürgermeiſter Witting theilte mit, der 
Magiſtrat habe bereits eine an den Provinzial⸗Landtag zu 
richtende Petition entworfen und er dürfe ſich für dieſes Vor⸗ 
gehen der Zuſtimmung einer großen Anzahl Städte der Pro⸗ 
vinz verſichert halten. Nach lebhafter Debatte wurden die 
Anträge der Stadt. Jacobſohn und Dr. Landsberger an⸗ 
genommen. In die Deputation, welche aus 9 Mitgliedern 
beſtehen ſoll, wurden aus der Verſammlung die Herren 
Jacobſohn, Jerzykiewicz, Dr. Lewinski, Dr. Landsberger, 
Asmus und Fontane gewählt. 

* Kräling⸗Konzert. Der Billetverkauf zu dem am kommen⸗ 
den Dienſtage vom Philharmoniſchen Orcheſter unter 
Leitung des Königlichen Muſikdirektors Herrn Hennig gegebenen 
Sintoniefonzerte zum Beſten der Hinterbliebenen des verſtorbenen 
Königl. Muſikdirigenten A. Kräling hat bereits begonnen. Der 
Zweck dieſes Konzertes dürfte um ſo mehr die Theilnahme weiterer 
Kreiſe erregen als der Wittwe keinerlei geſetzmäßige Penſions⸗ 
anſprüche zuſtehen und die Opferwilligkeit der Vorgeſetzten des 
Verſtorbenen die bedrängte Lage der ſo plötzlich ihres Verſorgers 
beraubten Familie nur um ein Geringes zu beſſern dermochte. 


& Wir empfehlen daher unſeren Leſern den Beſuch dieſes auch nach 


der künſtleriſchen Seite hin, wie berelts erwähnt, ſorgfältig vor⸗ 
bereiteten Konzerts aufs Angelegentlichſte. 


Das neue Schuljahr wird morgen, nach Ablauf der 
Oſterferien eröffnet. Dieſes Ereigniß bringt wieder Leben und 
Bewegung unter die Schuljugend. Die auswärtigen Schüler haben 
das Elternhaus verlaſſen und ſind in den Familienkreis ihrer zeit⸗ 
welligen Pfleger zurückgekehrt. Auch die heimiſchen rüſten ſchon 
für den morgenden Schulanfang, dem ſie mit gehobenem Gefühle 
entgegenſehen, denn es geht ja in die höhere Klaſſe, die mit dem 
neuen Lernſtoffe auch neues Intereſſe bietet. Für die „Sechsjäh⸗ 
rigen“, die Lernanfänger war heute der Anmeldetag. Nach den 
Lehranſtalten herrſchte darum zu beſtimmten Tagesſtunden ein leb⸗ 
hafter Verkehr. An der Hand treuer Führer wurde der „erſte 
Gang zur Schule“ angetreten, um durch die Aufnahme die lang⸗ 
erſehnte Würde als „Schüler“ und „Schülerin“ zu erlangen. Mit 
dem Antritt dieſer Würde ſchwindet freilich die bisherige Sorgloſig⸗ 
orgen“ dahin, denn nun gilt es, neben 
dem frohen Spiele auch kleine Pflichten zu erfüllen. Doch den 
lleinen A⸗B⸗C⸗Schützen läßt ſich dies nicht ſonderlich anfechten, er 
will ja lernen, und dann weiß er, daß es die Schule mit ihm noch 
nicht ſo ſtrenge nehmen wird. Ueber den Umfang der Aufnahme 
von Novizen. über den Zugang und Abgang älterer Schüler bei 
den ſtädtiſchen Zahlſchulen läßt ſich erſt ein Urtheil gewinnen, nach⸗ 
dem die Aufnahme völlig abgeſchloſſen iſt. Man wird dann nament: 
lich auch ermeſſen können, welche Wirkung die Erhöhung des 
Schulgeldes für die beiden Mittelſchulen hervorgebracht hat Den 
Eltern und Pflegern ſchulpflichege Kinder bringt das neue Stul- 
jahr mannigfache Sorgen matexieller Natur. Da werden Bücher⸗ 
träger, Büchermappen, Schultaſchen, Torniſter, Zeichengeräthe, neue 
Bücher und Hefte erforderlich, die ſich mit dem Aufiteigen in die 
höheren Klaſſen natürlich mehren und empfindliche Ausgaben be⸗ 
anſpruchen. Gewiß wird es vielen Eltern ſchwer, neben den lau⸗ 
fenden Ausgaben für Kleidung und Schulgeld auch noch dieſe ein⸗ 
maligen für Lehrmittel aufzubringen. Aber ſie legen ſich dieſe 
Opfer auf, weil ſie wiſſen, daß u und Bildung das werth⸗ 
vollſte Kapital ſind, welches ſie ihren Kindern auf den Lebensweg 
mitgeben können. 


br. Maifeier. 5 den Kreiſen der hieſigen Sozialdemokraten 
beabſichtigt man auch in dieſem Jahre eine Malffeier zu ver⸗ 
anſtalten. Man will eine Verſammlung in einem Lokale der Eich⸗ 
waldſtraße abhalten und gelegentlich derſelben eine größere Anzahl 
ſozialdemokratiſcher Flugblätter zur Vertheilung gelangen laſſen. 

br. Schifffahrt. Der Dampfer „Boruſſia“ iſt geſtern Bar 
mittag um 4 Uhr mit ſechs beladenen Frachtkähnen aus Stettin 
hier eingetroffen und hier vor Anker gegangen. 


e. Etwas vom Sammelſport. Es iſt eine alte Erfahrung, 
daß von auswärts hierher verpflanzte neue Ideen, ſeien ſie irgend 
welcher Art der Wohlthätigkeit, der Mode oder ſonſtigem Genre 
gewidmet, in Poſen ſtets ein dankbares Feld der uno finden 
eine Zeitlang, um dann wieder ſchnell der Vergeſſenheit anheimzu⸗ 
fallen. Wer entſinnt ſich nicht in den 80er Jahren der Begeiſterung, 
mit welcher damals in allen Schichten der Bevölkerung die Fecht⸗ 
vereine aufgenommen wurden, in jeder kleinen Stadt wurden Zweig⸗ 
vereine gegründet, in der Stadt Poſen blühte das Geſchäft beſonders. 

ier wurde unter dem damaligen Oberfechtmeiſter, dem früheren 

apellmeiſter Kluhs, energiſch die Lärmtrommel geſchlagen, eine 
Menge Mitglieder wurden gewonnen und viel Geld kam zujammen. 
Aus den Sammlungen im ganzen eg wurde bekanntlich das erſte 
Reichswaiſenhaus in Lahr erbaut und damit der Beweis geliefert, 
daß viele kleine Scherflein zuſammengetragen, doch etwas Großar⸗ 
tiges zu vollbringen mögen. Die Fechtvereine hielten ihre Sitzungen 
und e ab, ſtets wurde dabei gefochten und nicht ohne 
Erfolg. Doch der Elfer ließ mit der Zeit nach, man wurde nach 
und nach dieſen löblichen Beſtrebungen gegenüber gleichgiltig und 
jo ſchlief auch dieſes Unternehmen ein. — Auch in anderer Weiſe 
wurde ſchon verſucht, zu wohlthätigen Se zu ſammeln, doch es 
lag kein Syſtem darin, weil ein jeder Sammler nach ſeiner eigenen 
Aue handelte und ſo war das Reſultat gleich Null. Nur mit ver⸗ 
einten Kräften, welche nach einem gemeinſamen Ziele ſteuern, iſt 
das gewünſchte Reſultat zu erreichen. Jedermann kann ſein Scherf⸗ 
lein beitragen, ohne ſelbſt beſondere Koſten hierbei zu haben und 
wird hierdurch unbewußt zum Wohlthäter; wir ahnen ſo vieles und 
nicht immer lobenswerthes unſerer Metropole nach, ſollte es nicht 
möglich ſein, auch in dieſem Sammelſport ihr au Gunſten der 
Wohlthätigkeit zu folgen und uns nicht länger ER ee verſchließen, 
welche ſelbſt kleinere Städte unſerer Provinz, wie Rawitſch, Colmar, 

ſſa, Frauſtadt ſich zu eigen gemacht haben. Es ſei beſonders 
einem in der Generalverſammlung 
vorgetragenen Kaſſenbericht des Spitzelvereins ſich die Ein 
des Vereins auf 406,78 M., die Ausgaben auf 189,60 M. belaufen, 
der Neberſchuß aber 217,18 M. beträgt. Es jet noch beiſplelsweiſe 
erwähnt. daß durch das Sammeln von Zigarrenſpitzen in einer an⸗ 
deren kleinen Stadt der Provinz in einem Verein ſeitens ſeiner 
Mitglieder 6 Knaben und 6 Mädchen zu Weihnachten mit neuen 
Anzügen verſehen werden konnten. Dergleichen hat man in Poſen 
noch nicht gehört und doch iſt es jo leicht, wenn in den zahlreichen 
hieſigen Vereinen eine Agitation hierfür ins Werk geſetzt würde. 


In Halle hat der Zigarrenſtummel⸗ und Spitzenverein zum Weih⸗ 
nachtsfeſte 68 Kinder eingekleidet. — Doch mit dieſer Spezies von 
Sammlungen wollen wir uns bier nicht allein befaſſen, ſondern 
weiter gehen und einen Fingerzeig geben, wo es außerdem n 
möglich iſt, der Armuth unſerer Bevölkerung durch Oeffnen neuer 
ilfsquellen entgegenzutreten. Es beſteht dies in dem Sammeln 
einer Menge von Gegenſtänden, welche mit vollem Bewußtſein 
ihrer Werthloſigkeit auf die Straße oder in den Müllkaſten ge⸗ 
worfen werden und doch einen ſchönen Groſchen Geld werth find. 
Wie zum Betenlernen gehört auch hier die Noth dazu, es zu er⸗ 
kennen. Mancher ſieht's nicht, diejenigen aber, welche das Schickſal 
nicht mit den bekannten Glaceehandſchuhen angefaßt hat, haben 
ſcharfe Augen dafür. Sehen wir uns z. B. in den Schaufenſtern 
die Blei⸗ und Zinnſoldaten an, welche gegenwärtig ſo billig ſind, 
jo glaubt wohl kein Menſch daran, daß dieſe niedlichen Spielsachen 
unſerer Kleinen aus alten Bleiröhren, geleerten Konſervebüchſen, 
alten Theeſieben und dergleichen hergeſtellt werden, nach welchen 
von den „Naturforſchern“ emſig geſucht wird Es erſcheint ſomit 
die Behauptung gar nicht ſo unbegründet, daß täglich eine Menge 
Geld auf die Straße geworfen wird, es wird aber noch augen⸗ 
ſcheinlicher, wenn man die Summe in Betracht zieht, welche die 
nduſtrie aus an ſich werthvollen Abfällen zuſammenbringt. 


Lumpen, Knochen, Papier, Nägel, Korken, alte abgetragene 
Schuhe und tauſend andere Dinge, welche achtlos von uns 
fortgeworfen werden, finden immer wieder Liebhaber, 


und Sachen, von denen man kaum annimmt, daß dieſelben irgend 
einen Werth haben, ſuchen ſpekulative Köpfe immer noch einen 
Nutzen abzuringen. Auch in dieſer Beziehung können wir von 
den prattiſchen Amerikanern noch Manches lernen, fo leſen wir in 
einer amerikaniſchen Zeitung über dieſes Thema Folgendes: „Es 
tft aber die Thatſache feſtgeſtellt, daß in größeren Städten Hun⸗ 
derte ihr Daſein dadurch friften, daß ſie allerlei Speiſereſte, 
Lumpen, Knochen, Glas, Eiſen und noch viele andere, ſcheinbar 
werth⸗ und nutzloſe Gegenſtände, die maſſenhaft in den Straßen 
umberliegen, ſorgfältig zuſammenſuchen und fie an eine gewiſſe 
Klaſſe von Geſchäftsleuten verhandeln, welche dieſe Artikel zur 
Anfertigung von allerlei nützlichen Fabrikaten verwenden. Der 
erfinderlſche Geiſt, durch den ſich unſer Jahrbundert beſonders 
kennzeichnet, hat unter . der Chemie und des Ma⸗ 
ſchinenweſens es glücklich dahin gebracht, auch aus dem unſchein⸗ 
barſten Material einen nutzbaren Artikel herſtellen zu können. 
Hier in New⸗York hat ein Unternehmer von der Stadt 
das Recht erworben, den Straßenkehricht durch⸗ 
ſuchen zu laſſen und alle in demſelben vorgefundenen nutz⸗ 
baren Gegenſtände einſammeln zu dürfen. Für dieſes Privilegium 
zahlt der unternehmende Mann eine Pacht von 4000 Dollars 
per Monat. Nicht weniger als 300 Arbeiter, faſt ausſchließlich 
Italiener, ſtehen in ſeinem Dienſte und durchſuchen täglich die auf 
den Straßen ſtehende Fäſſer, in welchen die Abfälle aus den Haus⸗ 
haltungen, wie auch der Straßenkehricht angeſammelt werden. 
Bedenkt man nun, daß dieſe Arbeiter doch wohl mindeſtens einen 
Dollar per Kopf täglich koſten, ſo läßt ſich leicht ermeſſen, mit 
welchn ungeheuren Koſten dieſes Unternehmen verbunden iſt. 
Trotzdem ſoll der Betreffende doch noch ein gutes Stück Geld an 
dem Geſchäft verdienen, was ſchon aus dem Umſtande zu folgern 
iſt, daß er, um ſich nicht . zu laſſen, ſein Angebot ſtets 
erhöhte, bis es die fich ncht een orm erreicht hat; und wer weiß, 
ob ſein Pachtzins ſich nicht im Laufe der Zeit noch bedeutend 
ſteigern wird. Nun muß man aber nicht etwa glauben, daß unter 
den aufgeleſenen Abfällen ſich vielleicht auch hin und wieder werih- 
volle Gegenſtände vorfänden. Dies iſt durchaus nicht der Fall. Es 
wirft ſo leicht Niemand aus Verſehen goldene Uhren, Diamanten 
und Perlen auf die Straße. Die hauptſächlichſten Gegenſtände, die 
aus dem Kehricht herausgewühlt werden, ſind: Flaſchen, alte 
Schuhe und Stiefel, Lumpen, Knochen, Papier, alte Lederſtreifen, 
und Nägel ꝛc. Jeder Sammler hat feinen Fund an das nächſt⸗ 
Fr Depot abzuliefern, deren der Unternehmer unzählige 
n allen Theilen der Stadt errichtet hat. In den De⸗ 
pots wird Alles genau ſortirt und dann in Wagen⸗ 
ladungen nach dem Hauptlager geſandt, von wo 
aus die Artikel in die verſchiedenen Fabriken, 
Mühlen ꝛc. geſchickt werden. Die wichtigſten Artikel find unzwei⸗ 
felhaft Lumpen und Knochen, weil ſie am beſten verwerthet werden 
können. Bei dem ungeheueren Konſum der Stadt New⸗Nork an 
Fleiſch und an Kleidern iſt die Anhäufung von Lumpen und Knochen 
auch eine dementſprechende, und ſo iſt es denn auch ſehr begreiflich, 
daß die Knochen⸗ und Lumpenſammler in den Straßen ein jr 
1 1 Feld für ihre Thätigkeit finden. Am blühendſten iſt 
dieſes Sammelgeſchäft in der Herbſtzeit, während es in den Som⸗ 
mermonaten, wo jo viele Familien von der Stadt abweſend find 
und der Konſum ſich in Folge deſſen verringert, bei weitem ſchwächer 
geht. Es giebt in New⸗Nork auch ſelbſtverſtändlich ſehr viele Ab⸗ 
fälleſammler, die für eigene a arbeiten. Dieſe haben je⸗ 
doch nur das Recht, alles das aufzuleſen, was auf den Straßen 
zerſtreut umherliegt, während ſie den Kehricht in den Fäſſern nicht 
anrühren dürfen. Auch dieſe kleinen Sammler machen gute Ge⸗ 
ſchäfte, und es ſind aus ihren Reihen ſchon verſchiedene wohlha⸗ 
bende Leute hervorgegangen.“ Nun zeichnen ſich ja die amerika⸗ 
niſchen Verhältniſſe ſtets durch ihre Abnormität gegenüber euro⸗ 
päiſchem Weſen aus, wie das auch dieſer Sammelſport beweiſt und 
iſt hier ein Vergleich ſchwer anzuſtellen. Immerhin glauben wir, 
daß die Idee der Beachtung werth tft. 


br. Kleine Mittheilungen. Einer in der Sandſtraße woh⸗ 
nenden Wittwe ſind in der vergangenen Woche aus ee 
offenen Hausflur ſtehenden verſchloſſenen Kiſte mittelſt Nachſchlüſſels 
verſchiedene Porzellanſachen im Werthe von unge⸗ 
fähr 10 Mark I ſtohlen. Ebendaſelbſt iſt in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag ein Dieb in den verſchloſſenen Keller, nach⸗ 
dem er denſelben gleichfalls mittelſt anden geöffnet hatte, 
eingedrungen und hat aus demſelben eine Quantität Fleiſch im 
Werthe von etwa 17 Mark entwendet. — Ein erſt 16 Jahre 
alter Arbeits burſche, welcher am 31. vorigen Monats ſich 
aus feiner bisherigen Wohnung in der Kloſterſtraße ut hat, 
und ſich jetzt in der Stadt ohne feſte Wohnung un rtreibt, gerieth 
geitern mit einem ebenfalls 16 Jahre alten Töpferlehrling in 
treit, zog fein Meſſer und brachte letzterem damit eine 7 Zenti⸗ 
meter tiefe Stichwunde an der linken Seite des Halſes 
bel. In Folge dieſer nicht unbedeutenden Verletzung hat der 
Töpferlehrling Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe gefunden, 
während der Aufenthalt des jugenblüiben Meſſerhelden bis ſetzt 
noch nicht hat ermittelt werden können. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 20. April. Der Hauptkaſſirer des 
Bankhauſes M. A. v. Rothſchild und Söhne, Namens Jäger, 
ſeit 17 Jahren im Bankhauſe angeſtellt, fehlt ſeit einigen 
Tagen. 


— 


Heute früh entriß un 513 Tod unſer liebes, herz ges 2 
im Alter von 10 Jahren. 


Die Beerdigung findet vom Trauerhauſe aus am 
Sonnabend, den 23. d. M., Nachm. 4 Uhr ſtatt. 
Poſen, den 20. April 1892. 


Landgerichtsrath Dr. 


Kind 


5930 
Ries und Frau. 


Am erſten Oſterfeiertage entſchlief ſanft nach 
längeren Leiden in Halle a. S. unſer lieber Onkel 
der Landſchafts⸗Direktor 


Paul Scheidelwitz, 


was im Namen der Hinterbliebenen ſeinen 
hieſigen Freunden anzeigen 5927 


F. Asmus und Frau. 


Montag, den 18. d. früh 5¼ Uhr, verſchied nach 
langem ſchweren Leiden 5 vielgeliebter Sohn, unſer lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 


Mannheim Warszawski 
im 61. Lebensjahre. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 5881 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, Poſen, Breslau, Inowrazlaw, Kempen, Newyork. 


Sa 7 


e den 21. April 1892. 
Zum 2. und letzten Male: 
College Crampton. 

Schauſpiel in 5 Akten v. 


eute früh verſchied na 
aa Leiden im 91 Na 


Theodor Petzel, 


mein guter Mann, der 4 2 
Vater ſeiner Kinder. 5897 
Poſen, den 20. April 1892. 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
23. April ſtatt. 


Gerhard Hauptmann. 
e 
Yaral dar Postnet.1| „, Srahn Sen. 
Ufer Seren it bush ben l. Vent Sende 
Mitgliedes, des See a Dienftag, den. Sr 
Moritz Cohen Sinfonie Konzert 
ra rd armonif chen 


Seit der Det ründung un⸗ 
ſeres Vereins demſelben an⸗ 
gehörend, war der Ver⸗ 
blichene ſtets eifrig bemüht, 
uns in unſerer Beſtrebung 
u unterſtützen und dieſelbe 
fördern zu helfen. 5879 
Ein dauerndes Andenlen 
iſt ihm bei uns geſichert. 
Berlin, d. 20. April 1892. 


Der Vorſtand. 


Orcheſters 
unter Leitung des Kgl. — 
direktors Herrn C. R. He 


zum Peſlen der Sinterbfiebenen 
des verſtorb. kgl. ene 


Kraeling, 
Nummerirte Sibpläze à 2 M., 
Steßpläbe à 1 M., Programme 

10 Pf. bei Bote & Bock, 
ſowie an der Kaſſe. 5 


Lamberts Saal. 


Freitag * 22. a 

a 

Musmärtige Damien Zum eren Malin Deutſchland 
achrichten. Concert 


Verlobt. Fräulein Helene 
Kurtze mit Dr. gi Leiding in 
Hannover. Frl. Emma v. Bran⸗ 
dis mit Prem.⸗Lieut. Meyer in 
Rimmerode. Fräul. T. Böschen 
mit Dr. med. Sarmann in Be⸗ 
verſtedt. Fräul. Hedwig Toepper 

n Bütow mit 1 Klecke⸗ 
busch in Berlin. Frau Lucie 
82 1 geb. 1 mit Redakteur 

aske in Lei 


des berühmten 
Schwediſchen 
Sänger ⸗Quartetts: 


I. Tenor: A. Rosenwall. 


II. Tenor: T. Hammaren. 
I. Baß: C. Jacobsen. 
II. Baß: 6. Gohde, 

Anfang 8 Uhr. 

Kaſſenpreis: Saal 60 Pf. 


AN Hr. Dr. Her⸗ Karten vorher: Saal 50 Pf. 
Andr 0 de Slbelmsplas unb 
mspla 
N. 6. Schubert, Nitteritr. 


r. med. cher m. VE a a an Me ae ea ie 
can Wegner 1 rde Höcherl-Bräu. 
Möller m. 5 Frl. Wi none Donnerftag, den 21. April 1892: 
fe deer v Söe-titer- Grosses Concert. 
dn an en 7% Up. Ente 10 W 


Frl. ro ag) Fi Babe 


in hn 
gm. ® De lo Dieiegeimer in 
etzlar. Hrn. Dr. med. Mühle 
2 Harburg. in Oskar Haffer 
n Berlin. 


Acht ungsvoll 
Bergmann. 


Verein „Humor.“ 


Sonnabend, 9 23. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 
Vorteng abend 
im Vereinslokale, Wiltschke, 
1] Waſſerſtr. Die geehrten Mit⸗ 
glieder 8 deren Damen ladet 


3 Hr. Land er ergebenſt ein 


rath Muermann 82 telefeld. 5910 Der Vorſtand. 
1555 Buchhändler A. Dunkel in] Hieſige Nichtmitglieder haben z 
ünſter. keinen Zutritt. 


Parfümerien, 
vornehme Neubeiten! 


0 fl Ochmie-Weidlich, 


Zeitz u. Basel, 


Fabrik feiner Seifen und Par- 
8 fümerien 8 
empfiehlt als hochfeine Neuheiten: 


Balsama-Extrait, 
Balsama-Seife, 
Balsama-Kopf- 


waschwasser. 


Dieſer Geruch einer Orient⸗ 
blume entſtammend, iſt außer⸗ 
ordentlich angenehm und wohl⸗ 
thuend und von einer anhalten⸗ 
den Stärke und großen Feinheit, 
wie ſie bei anderen Gerüchen 
nicht angetroffen wird. 

alſama - Ertrait iſt das 
Beine N 
n den letzten Jahren neu 
16 worden ſind. 
alſama⸗Seife iſt eine 28 
feine Totlette⸗Seife, macht die 
Haut weiß und aal en und 
hält den Wohlgeruch im Waſch⸗ 
tiſch unverändert bei. 

Balſama⸗Kopfwaſchwaſſer 
iſt auf das Feinſte zuſammen⸗ 
gejebt, erhält den Haarwuchs, 

nigt die Kopfhaut und über⸗ 
trifft durch ſeine hervorragenden 
cosmetiſchen Eigenſchaften das 
vielfach noch vorgezogene Eau 
de Quinine, hat außerdem den 
großen Vorzug eines weſentlich 


feineren und angenehmeren Wohl⸗ 
5532 


geruchs. 
Ferner empfehle ich meine an⸗ 
15 5 7655 lichen 4 07 in: 
dduft⸗(Tannen duft⸗ ) Seife, 
Waldduft⸗ (Tannenduft⸗/ Er- 


ait, 
Veilchen⸗Cryſtall⸗ Gipcerin⸗ 
ſeife transparent, 
Roſen Eryſtall⸗Glyecerinſeife 
transparent, 
Oehmig⸗Weidlichs Zahnpaſta 
die beſte und feinſte, die herge⸗ 
ſtellt werden kann. 
Alleiniges Depot bei Paul 
Wolff, Drogenhandlung, Wil⸗ 
helmsplatz 3. 


Geldſchränke fe 1103, 


mittelgroße 135 Mk H. Goldberg, 
Berlin, Spandauerſtr. 2 5317 


200 Zentn. Stroh, Flegeldruſch, 
à Ztr. 2 Mark, franko Station 
Biskupitz, Ho abzugeben 5712 

Zerbst, Jerzykowo 
b. Biskupitz. 


„Jußſtreumehl, 
ährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
Hunde Daſſelbe wee das 


undwerden und beſeitigt den 
Blechdoſen 


üblen Geruch. In 


908 mit a tung a 50 
3 


und 1 Ma 5 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
desgl. auch Pace geſchl. Ausſchw. 
viele gründl. u. diskret, ohne Anw. 
h. Queckſilber u. Jod, feht da, wo 
5 Mittel ſchä lich a. d. Körper 
gen irkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt), 

5 Sachſen. 1397 


nicht die alte Uni⸗ 
form Johann! — rt Befehl, Herr]! 
Lieutenant, is ſich wieder ſehre 
ſchmuck mit Benzolinar geworden. 
Benzolinar iſt das Beſte 
aller Fleckenmittel, . alle 
ger en aus Tuch, Seide, Sammt, 
aze ꝛc., reinigt Gold, Si lber, 
Elfenbein ꝛc. In allen bess. Progan- 
u. Parfümerien-Nand!. in Orig.⸗Fl. 
u 50 Pf. u. IM. Chemische 
Fabrik Wilhelm "Roloff, Leipzig. 12829 


Das it doch 


N 


Kleider stoffe, 


die höchſten Neuheiten der Saiſon, 7 


Mousseline de laine, in unerreichter Auswahl, von 90 Pf. p 


. Meter aufwärts, 


Seidenſtoffe, ſchwarze Garontiequalitäten, von 2 M. pr. Meter an, nur gediegenſte 
Fabrikate, 


Staubmäntel, Capes, Räder, 
und Blouſenſtoffe, 


Fertige Morgen, Haus⸗, Reife: und Straßenkoſtume. 


Regenmäntel, Jacquettes, Blouſen 


— —— 


Abſolute Sainerlifigeit in Bezug auf Preisſtellung. | 


Roberi Schmidt 


vormals Anton schmidt. 
9990008999993 sse 


Dr. med. Géronne, 


Regierungs⸗ Medicinalrath, 
* Nr. 2, 
e. 5854 
Aerztliche eden 
Morgens: 8—10 Uhr, 
_ Nachmittags: 3A Uhr. — 
Allen meinen Schülern und 
Schülerinnen die ap An⸗ 
zeige, daß ich mei ne Wohnung 
vn e 7 nach 
chützenſtraße 23 u. 24, 
gr rechts, II. Etage verlegt habe. 
ufnahme neuer Schüler nehme 
täglich v. 11—1 Uhr Vormittags 
und Abends 6 Uhr an. Ludwika 
Schulz, Lehrerin für Klavier und 
Violine. 5855 


Juftitut für Sioliniel, 


St. Martinſtr. 13, I. 
Aufnahme neuer Soller tg täg⸗ 
lich von 12—2 Uhr. 


Edwin Jahnke. 


& 


III XXTEB 6983338 


Soennecken’s 
Normal-Feder 


Die zweckmäl/sigste 
von allen elastischen Federn. 


jemand lasse sie unversucht 
| 1 Auswahl (12) Federn nit Halter: 50 Pf 
F. SOENNECKEN + BONN 


ar 


90006006.00004000+000002 000000000 
3 GICHT uno RHEUMATISMUS 


durch den Liu SHT PillEN in doctor LAOLLLE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das rn ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Osstax HENRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 

Die Flacons tragen den Stempel der fran- 

zosischen Regierung und die — * 
Paris, F. Comar, 28, rue St-Claude 


a ms Bein Sofa, nd Jh 
R J. Schö 1 
VI. Manienhurser Josh sert aus pe 


Ziehung 1.00 28. u. 29. April er. 4991 Wegen eines Tranerfalles 
Hanpigerie M. 90.000, 30.000, 15.000 ar. H Sg Se ee 


Violin⸗Inſtitut 
Montag, den 25. d. M. 


Anmeldungen erbitte tägl. von 
Vorm. 12—1 und 6-8 Nachm. 


Oririnalloose à l. 3 halbe Antheile M. 1,15, 
D. Lewin, Berlin 6,, Spandauerbrücke 16. 


Porto u. Liste 30 P 


Berthold Neumann 
Spraits Hundekuchen Breslauerſtraße 9, II. ; 
— — — Ek. Violin u. Cello-Jnffiint 
20,50 M. 10,50 IR. 5,50 M. eee or 
; Der Unt Anmeld. v. 
empfiehlt Paul Wolff, Ber Inte 2. . 5 


Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 


Ligueur⸗Fabrik, Wein⸗, Vier⸗ u. W 
St. Murkowski, Poſen, Langeſtt. 


ff. Himbeer⸗Limonade & Flaſche zu 1,50, 1,20, 0,80, 0,60 u. 0,45 Pf. 
Cognac ... 4 Hlaſche bon 1,30 bis 10,50 Mi. 
e Champagner e N in 1 1400 1 


a 


Ernst Fritsche, ee. 
Legons de frangais. 
Grammaire, conversation, cor- 
respondence, ‚litterature comp- 
tabilit6 commerciale. 5896 
F. A. Pouillon, Bäckerstrasse 26. 
Oberſekundaner w. . 
a.ertb. Off. sub P. 100 Ed BL. 


Am 1. Mai eröffne ich een 


"Biverie Liaueuxe u. Weine zum Fucte e ele 0 7 Kurlus für 
50 Fl. Kulm i 6,50 und 7,50. 
. Haien 70 „ 400 feinere 22 
550 Handarbeiten. 
. ine on 
heilt die Gerberſtr. 21, Hof I, entgegen. 
H. Knaster Yadjolae, Stottern atnjtait Frau M. Gollop. 


bdorfſtr. 1 
east lt ſein he 


heſtes Gräber, sg 
Erpott⸗ u. hieſiges he 
und dunkles e 


Poſtkarten, zu Beſtellungen be⸗ 
nutzt, werden auf Wunſch erſetzt. 

Ein gut erhalt. Pianino wird 
zu kaufen geſucht. Off. ſind an 
Schleh, Breiteſtr. 18a zu ſenden. 


L- Ah 


Ein Schulknabe oder Mädchen, 
moſ., 


Frau f. 


. Robert Erugt. Berlin W. 


Steglitzerſtr. 81, 
Verfaſſer A des Wertes erſchenege 


15 Slollern u. feine Heilung. 
reis M. 5. Proſpecte koſtenlos. 


C. Riemann, 
ahnarzt, 4784535 


tall. 
Wilhelmſtr. 8 (Beelv’s —.— ) 


findet gute 601 
Gollop, 
Gr. Gerbexſtr. 21,1 


entholin, 


bewährtes Schnupfmittel, in 


Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
the Apotheke, 
Markt 37. 


Ein j. Mädchen, in d. 20. Jah⸗ 


1 ren, kat öl. t ; 

etre: in fämntı. bo. Naturheilanstalt e e 
amentierw ‚Stri — eines Herren v. edlem Chara 

u eee e * Sommerstein z e Erden Lebrer os and. 


Beamter 3 Verheirathung. 
Gefl. Off., nicht anonyme Briefe, 
unter N. N. 192 poſtlagernd Ku⸗ 
nowo b. Goſtyn erbeten. I 
Ehrenſ 5918 


Stadt und auch für Provinz 
Poſen einen Agenten. So⸗ 
fortige Offerten erbeten sub 
S. S. 75 Exped. die ſer Big, 


b. Saalfeld i. Thüringen 
Sa über Naturheilverfahren, 


chroth⸗ u. Kneipp⸗Kuren frei. 


Nr. 276. Donnerſtag, 


r 


Beilage zur Poſeuer Zeitung. 


21. April 1892. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


Ritſchenwalde, 19. April. [Bürgermeifter- Wahl. 
Eiſenb x: n.] Nach Ausſchreibung des hieſigen Bürgermeiſter⸗ 
poſtens ſind 28 Bewerbungen eingegangen. Seitens der Stadt⸗ 
vertretung ſind zur engeren Wahl 5 Kandidaten tds Bü aus 
denen in nächſter Zeit, ſobald der Bezirksausſchuß das Bürger⸗ 
meiſtergehalt beſtätigt haben wird, die Wahl getroffen werden ſoll. 
In Betreff des Eiſenbahnbaues von Rogaſen über Ritſchen⸗ 
walde nach Czarnitau weilte am 13. d. Mts. die königl. Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſion hier, wobei den Adjazenten die Uebergänge der Bahn⸗ 
linie mitgetheilt wurden. Wie verlautet, ſoll in kürzeſter Zeit der 
Bau dieſer Linie in * genommen werden. 

DR Samter, 20. April. Neue Straße. General⸗ 
verſammlungen.] Durch ein Unternehmen des Kaufmanns 
S. Waldo bierſelbſt erhält unſere Stadt eine neue Straße. Der⸗ 
ſelbe hat nämlich vom Töpfermeiſter Dutkiewicz hier das ihm ge⸗ 
hörige, hart an der Landſtraße auf dem Wege nach Fritzens ruh 
belegene Ackerterrain, welches 85 an Samter grenzt, angekauft 
und dieſes zu Bauplätzen, welche für je ein Grundſtück und 
Stallungen, ſowie zur Anlegung von Gärten ausreichen, eingetheilt. 
Mehrere ſolcher Parzellen find bereits von Leuten aus Grünberg 
angekauft worden, um ſich demnächſt hier anzuſiedeln. — Die beiden 
fraelitiichen Wohlthätigkeitsvereine „Biktur Cholim“ und „Suftath 
Schalom“ haben in dieſer Woche ihre diesjährigen General⸗ 
verſammlungen abgehalten. Erſterer zählte am Jahresſchluſſe 
68 Mitglieder. Derzeitiger Vorſtand dieſes Vereins find die Herren 
Rentier Joſeph Kauf, Bäckermeiſter Louis Wagner, Schneider⸗ 
meiſter Joſeph Lippmann und Iſidor Berg. Der Verein „Sukkath 
Schalom“ zählt 44 Mitglieder. Den Vorſtand bilden die Herren 
Kaufleute Ephraim Poſener, Joſeph Gersmann und Bäckermeiſter 


Jouis Wagner. 

Wu Wage e, 18 Apr. [A narchtftiſches? Diebe 
tahl. Perſonalien] Am vergangenen Sonnabend er⸗ 
chienen, von Kriewen, kommend, fteben unbekannte, anſtändig ge⸗ 
kleidete Männer in unſerer Nachbarſtadt Storchneſt bei dem Geiſt⸗ 
lichen, und wünſchten dieſen zu ſprechen. Da der Geiſtliche jedoch 
abweſend war, ſo mußten die Männer unverrichteter Sache wieder 
abziehen. Sie hielten ſich mehrere Stunden hindurch in einem 
Gaſthofe der Stadt auf und zechten tüchtig. Bald wurde die Polizei 
auf die Unbekannten aufmerkſam und xevidirte die Ausweispapiere; 
letztere wurden indeß in Ordnung befunden. Es ergab ſich, daß 


ich unter den Männern Bäcker, Fleiſcher und ein Kaufmann be⸗ 9 


en. Späterhin wanderte die Geſellſchaft nach Liſſa zu. Ueber 
. ihres Beſuches beim Geiſtlichen konnte nichts ermittelt 
werden. — In voriger Woche wurde einem Häusler in dem 6 Kilo⸗ 
meter von hier entfernten Dorfe Biedaszkowo ein Schwein geſtohlen. 
Der Verdacht lenkte ſich auf einen mit Zuchthaus mehrfach vorbe⸗ 
ſtraften und gegenwärtig noch unter Polizeiaufſicht ſtehenden Arbeiter 
aus Zbenchy. Der Dieb hatte das Schwein am Thatorte ge⸗ 
ſchlachtet und auf feinem Rücken davongetragen. Das Fleiſch iſt 
war noch nicht gefunden worden, doch iſt der Dieb ſchon dadurch 
des Diebſtahls genügend überführt, daß ſein Arheltsanzug ſtark mit 
Blut getränkt war und ſeine Stiefel in die am Thatorte vorhanden 
eweſenen Fußſpuren genau paßten. — Der Poſtgehülfe Wlodarski 
Ferſelbſt iſt mit dem heutigen Tage zum Poſtamte in Czempin ver⸗ 
etzt worden; an jener Stelle fit der Poſtgehülfe Dremczewski aus 
orek bei dem hieſigen Poſtamte in Beſchäftigung getreten. 
Vodſamtſche, 16. April. Vom Grenzverkehr. Schul⸗ 
rüfung. Kriegervereinsfeſt. Kartoffel noth.] Das ſtärkſte 
reiben und Leben an dem Grenzpunkte bildet gewöhnlich die Zeit 
vor Oſtern. Beſonders halten die Katholiken hier dieſes Feſt als 
das bedeutendſte aller Feiertage. Einen wichtigen Beſtandtheil des 
eſtes bildet die Einweihung der Speiſen (Swixconka) Seitens der 
Felſtlichen Schon drei Wochen vor dem Oſterfeſte wird Schweine⸗ 
und gepökeltes Rindfleiſch, ellenlange Bratwürſte u. ſ. w. eingeführt. 
Die größte Arbeit bei allem hat das Diſtrikts⸗Amt. Schon vor 
6 Uhr Morgens ſammeln ſich die Leute vor demſelben an um die 
Legitimationskarten umzutauſchen. Dies bebe 8 jeden Mittwoch 
und Sonnabend Vormittags. Eine ſo hohe Zahl wie am ver⸗ 
gangenen Mittwoch iſt noch nie ausgefertigt worden. Von Mor⸗ 
gens 7 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr wurden ununterbrochen von 
3 Schreibkräften Karten ausgefertigt, bezw. prolongirt. Im Ganzen 
wurden 348 Karten neu ausgefertigt und gegen 100 l 
Doch wie lange müſſen die Leute warten bis ſie die neue Karte 
erhalten. Die Karten wurden während der 8 Stunden nur 2 Mal 
wertheift. Diejenigen, welche Morgens 7 Uhr die alten Karten ab⸗ 
gegeben haben, mußten bis 11 Uhr auf neue warten, und welche 
um 11 Uhr die alten abgegeben haben, bekamen erit neue um 3 Uhr 
Nachmittags. Es fragt ſich zuletzt ob es wirklich lohnt oder nicht. 
In vielen Fällen d. h. bei Leuten aus der entfernteren Umgebung 


ſicher nicht Eine Meile und mehr machen die Leute einen Weg 
nach Podſamtſche, ſie verlaſſen ihren Ort ſchon um 6 Uhr früh, um 
7 Uhr find fie in Podſamtſche, um 7%, Uhr wird der Legitimations⸗ 
ſchein zur Ausfertigung der neuen abgenommen. Dann heißt es, 
warten bis 10% Uhr bis neue Karten vertheilt werden, um 10 Uhr 
iſt man auf der ruſſiſchen Zollkammer, dort iſt das Gedränge jo 
groß, daß man bis zur Beſtempelung der Karte oft eine Stunde 
warten muß, um 12 Uhr iſt man in Wierußow, dort wird das 
beſte Fleiſch geſucht, doch — iſt alles gleich. Es werden 5 ruſſiſche 
Pfund — 4 preußiſche eingewogen, das Pfund zu 30 Pf. = 5 X 30 
= 1,50 M. Oft fehlen noch einige Gramm, es werden einige 
Knochen, Ohren oder Schwarten hinzugeworfen. Man hat endlich 
das Fleiſch gekauft. Es iſt 1½ Uhr Nachmittags. Auf dem Rück⸗ 
wege muß man auf der Zollkammer oft noch länger wie auf dem 
Hinwege warten. Um 2½ Uhr iſt man bei dem preußiſchen Zoll⸗ 
amt, dann zum Fleiſchbeſchauer, 10 Pf. Beſchaugeld, dann die 
Unterſuchungsbeſcheinigung auf das Zollamt getragen, es iſt 3 Uhr, 
in 1 Stunde iſt man zu Hauſe und endlich von allen Strapazen 
erlöſt und was iſt der Gewinn? Man hat 9 Stunden verſäumt, 
1,60 M. für das Fleiſchlausgegeben und hierbei 1 M. verdient. Man 
iſt aber ſo müde, daß man bis zum Abend nichts verrichten kann. 
Zur Bequemlichkeit des Publilums hat die ruſſiſche Polizei erlaubt, 
unmittelbar an der Grenze, noch vor der ruſſiſchen Zollkammer 
eine Fleiſchbude aufzuſtellen. Zu dieſer Bude konnten auch Leute 
ohne Karte und wurden mit ihrem Verkaufe früher fertig. Dafür 
war das Fleiſch in der Bude theurer, der Budenbeſitzer machte in 
Bolge deſſen brillante Geſchäfte, um aber noch mehr zu verdienen 
chaffte er ſich kleinere Gewichte an. Dieſen Betrug übte er einige 
Tage aus, bis er geſtern denunzirt und von Wierußower 
„Milizianten“ (Polizeidienern) aus der Bude „vertrieben“ wurde. 
— Die Einfuhr von Holz iſt jetzt beſonders ſtark. Im Uebrigen 
gebt der Grenzverkehr ſeinen alten Weg. — Am vergangenen 
Montag fand in der hieſigen Simultanſchule die Prüfung ſtatt. — 
Der hieſige Kriegerverein feiert am 22. Mai d. J. ſein Stiftungs: 
feſt. — Es hat ſich bei dem Pflanzen der Kartoffeln ein großer 
Kartoffelmangel fühlbar gemacht. Die höchſten Preiſe werden für 
ſie gezahlt und dies thut ein jeder gern, wenn er überhaupt noch 
welche erhalten kann. Die zahlreichen Mäuſe haben in den Kar⸗ 
toffelmiethen nach Belieben gehauſt. Zwei Händebreit find in 
ieder Miethe die Kartoffeln zerfreſſen. eue 
Schneidemühl, 19. April. Schützengilde. Renten⸗ 
empfän ge r. Volksküche.] Geſtern veranſtaltete die hieſige 
Schützengilde das diesjährige Königs⸗Geburtstags⸗Schießen. Den 
Königsſchuß that Molkereibeſitzer Beil. — Im letzten Geſchäfts⸗ 
jahre bezogen aus unſerer Stadt 16 Perſonen, 7 Männer und 


rauen, Renten aus der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt. — Die hier vom Vaterländiſchen Frauenverein vom 
Dezember v. J. bis 31. März d. J. unterhaltene Volksküche hat 


1. 
1145,26 M. gekoſtet. Ausgetheilt wurden 10 264 Portionen. 


Breslau, 19. April. (Groß Se In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag kurz nach 12 Uhr ſtieg an der Nordſeite 
der Stadt eine bedeutende Röthe auf, und binnen wenigen Minuten 
erglänzte die Hälfte des Horizonts beinahe in Tageshelle. Das 
Feuer war auf dem Grundſtück Schießwerderſtraße 38 bezw. 
Magazinſtraße 13 ausgebrochen. Von einem 5 Stock hohen, elegant 
gebauten Vorderhauſe durch den Hofraum getrennt, befindet ſich im 
bezeichneten Grundſtück das äußerſt umfangreiche Lager der Engros⸗ 
Produkten⸗Handlung von N. Friedeberg. Der beſonders zur Auf⸗ 
bewahrung von Lumpen benützte Raum umfaßte einen großen, 
von hohen Mauern umgebenen Hof, welcher mit Wellblech ein⸗ 
gedeckt war, und ein an der Magazinſtraße belegenes, 14 Fenſter 
in der Front haltendes, 6 Fenſter tiefes und 3 Stock hohes Ge⸗ 
bäude. Dieſes Gebäude iſt vor 7 Jahren unter Beobachtung aller 
Vorſchriften als Lagerraum für Lumpen, Schaffelle u. ſ. w. gebaut 
worden. Anfangs befand ſich im Keller dieſes Hauſes ein Spiritus⸗ 
lager; Friedeberg verwendet aber ſchon längſt alle Räume ſelbſt, 
und daher war auch der Keller mit Lumpen angefüllt. Die anderen 
Produkte, Eiſen und Metalle, ſowie Glas kommen hier nicht in 
Betracht; die Vorräthe an Lumpen und Papier mögen aber zur 
Zeit des Brandes mehr als 39000 Zentner betragen haben. Der 
von Südoſt kommende, nicht ſehr heftige Wind trieb die brennen⸗ 
den Lumpen in fauſtgroßen Klumpen und außerdem ein wahres 
Funkenmeer nach dem Fuchshofe und den weiter liegenden Grund⸗ 
ſtücken. An der Südſeite des Friedeberg'ſchen Grundſtücks liegen 
die Maſchinenölfabrik der Gebrüder Hübner und das 
Emaillirwerk von Kleemann und Uri; an dieſe grenzt wieder⸗ 
um die Del- und Seifenfabrik von Koſchinsky u. Co. 
Wäre die Windrichtung nach dieſer Seite gegangen, ſo konnten 
dieſe Fabriken leicht in Mitleidenſchaft gezogen werden. 
Auf Geſuch des Branddirektors hatte die Militärverwaltung Mann⸗ 
chaften des 11. Infanterie-Regiments als Arbeitskommando nach 
dem Brandplatze geſandt, welche unter Leitung der Feuerwehr⸗ 
mannſchaften die zum Theil brennenden Lumpenballen aus der 


—. 


Nähe des Grundſtücks entfernten. Wie in allen Räumen, ſo la⸗ 
gerten auch in dem linksſeitig gelegenen, nur zwei Stockwerke 
hohen Komptoirgebäude Lumpen, und zwar waren dies Putzlappen. 
welche in jährlichen Lieferungen Seitens der Werkſtättenverwaltung 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn abgenommen werden. In dem 
erſten Stock befindlichen Komptoir hatte am Freitag Abend 
Einbruch ſtattgefunden. Die Diebe hatten zu dieſem Behufe von 
dem in der Nähe befindlichen Raſchel'ſchen Holzhofe eine Leiter 
entwendet, waren mit Hilfe derſelben über eine Altane und das 
Dach des kleinen Hauſes und nach Erbrechen mehrerer Schlöſſer 
in das Komptoir eingeſtiegen, hatten hier indeſſen nur für 60 M. 
Invaliditäts⸗Marken und für 15 Mark Briefmarken gefunden; 
außerdem nahmen ſie noch den Schlüſſel zu der Remiſe für alte 
Metalle mit. Es wurde zunächſt vermuthet, daß die Diebe viel⸗ 
leicht bei einem am Sonnabend Abend wiederholten Beſuche das 
* angelegt hätten, andererſeits hatte auch ein vor wenigen 
agen aus dem Friedeberg'ſchen Wohnhauſe gezogener Miether die 
Wohnung nur unter Drohungen gegen Herrn Friedeberg verlaſſen. 
Die inzwiſchen angeſtellten polizeilichen Recherchen haben für die 
Annahme, daß das Feuer von dieſer oder jener Hand angelegt 
worden ſei, noch keine Anhaltspunkte gegeben. Man vermuthet 
nunmehr, daß Selbſtentzündung feucht gewordener Lumpen oder 
auch Fahrläſſigteit den Brand verurſacht haben. Das Feuer muß 
ſchon längere Zeit vor feiner Entdeckung gebrannt haben, ſonſt 
wäre die ſchnelle und koloſſale Ausbreitung deſſelben gar nicht 


erklärlich. 
* Neiſſe, 18. April. [Unglück durch Schießen] Die 
Sitte des Oſterſchießens hat vorgeſtern hier wieder ein Unglück 


herbeigeführt. Der erſt 14 Jahre alte Sohn des Stellenbeſttzers 
Weiß in Neuland wollte zum Schießen ein altes Terzerol benützen, 
welches jedoch nicht losging, bei den weiteren Verſuchen entlud 
ſich daſſelbe plötzlich, und die Ladung verletzte dem Knaben die 
eine Hand ſo ſchwer, daß möglicher Weiſe eine Amputation der⸗ 
ſelben erforderlich ſein wird. 

— — r 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 19. April. [Prozeß Polke.] In der Sitzung 
machen zunächſt die Grundſtücks⸗Sachverſtändigen Grundſtücks⸗ 
Makler Oliven und Gerichtsſchöppe Nöhring eingehende Mit⸗ 
theilungen über ihre Schätzung des Werths des Fagonſchmlede⸗ 
den ber Sie ſind bei einer Taxe von 170 Mk. pro Quad rat⸗ 
Be orderland und der Hälfte für das Hinterland auf eine 

eſammt⸗Werthſumme von 912305 Mk. gekommen. In den 
Notizen des Börſenjournals war der Werth nur auf 619000 Mk. 
angegeben worden. Sodann werden die Sachverſtändigen Direktor 
Weill und Bankier Schappach über die Frage vernommen, welche 
Dividende die Fagonſchmiede pro 1889 event. hätte vertheilen können. 
In einer Briefkaſtennotiz bien es in dieſer Vesichung, Fagçon⸗ 
run n verthele nur 7%, Proz. Dividende, obwohl ſie 18 —20 

roz. Ueberſchuiß vertheilen könnte. — R.⸗A. Dr. Friedmann bes 
tont, daß durch dieſe und andere Brieflaſtennotizen nur gejagt fein 
ſollte, daß für das Jahr 1889 (nicht durch die Einnahmen dieſes 
Jahres, ſondern unter Zufammenfayyung aller vorhandenen Mittel) 
20 Proz. hätten vertheilt werden können, und daß ein krktif 
Publikum aus den Notizen anderes auch nicht hätte herausleſen 
können. — Dir. Weill begründet ausführlich das von den beiden 
Sachverſtändigen erſtattete ſchriftliche Gutachten. Da nach dem 
Beſchluſſe der Generalverſammlung ſowohl, wie nach den Statuten 
anzunehmen ſei, daß der Extrareſervefonds von 18 000 Mk. der 
Geſellſchaft zur freien Verfügung ſtand, ſo ſind die Gutachter zu 
dem Endergebniß gekommen, daß unter Zuhilfenahme dieſes Reſerve⸗ 
fonds 13,3 Proz. auf die Stammprioritäten hätten vertheilt werden 
können. Würde man die Außenſtände vollſtändig wegfallen laſſen, 
ſo würden doch noch reichlich 18 Proz. herauskommen, und E 
Weill erklärt, daß die Sachverſtändigen die Abſchreibungen abficht- 
lich recht hoch bemeſſen haben. — Auf eine Anfrage des Staats⸗ 
anwalts erklärt der Sachverſtändige Dir. Weill, daß die Ver⸗ 
wendung eines Extrareſervefonds zur Dividenden⸗Vertheilung nicht 
ganz üblich jet und doch nur ſelten vorkomme. — R.⸗A. Dr. = 
mann verweiſt dagegen auf mehrere Geſchäftsberichte, die Ent⸗ 
nahmen aus den Reſervefonds enthalten. — Bankier a 
ſchließt ſich dem Gutachten des Dir. Weill vollſtändig an, 
aber noch, daß die Verwendung des Extrareſervefonds zur Dividen- 
denzahlung doch nicht gar ſo ſelten vorkomme, dieſer Fonds werde 
vielmehr häufig gerade zu dem Zwecke gebildet, um für künftige 
Fälle die Dividende zu reguliren und den Aktionären eine gewiſſe 
Stabilität in der Höhe derſelben zu en. — Die Ver⸗ 
handlung wendet ſich alsdann den Verhältniſſen der Meſſing⸗ 
linien=-Fabritation zu. Der Angeklagte erklärte hierzu, daß er 
darauf bedacht geweſen ſei, der Fagonſchmiede einen Fabrikations⸗ 
zweig zuzuführen, welcher nicht fortgeſetzten Schwankungen untere 
worfen wäre. Er legte eingehend die Gründe dar, welche zur In⸗ 
angriffnahme dieſer Fabritation veranlaßt haben, und beruft 
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Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 
115 Fortsetzung. (Nachdruck verboten.) 
1 Wäre es denn aber nicht möglich, Deines Vaters Ein- 
willigung zu erhalten? Der Verſuch ſollte doch gemacht 


werden,“ warf Helmuth ein. 
Welch ein Gedanke! Du kennſt ihn eben nicht; hat er 
ſo ſind wir verloren. 


nur eine Ahnung von unſerem Plan, 


Ach! Du biſt jo beſonnen jo erwägend, während ich — o Hel⸗ N 


muth! die Seligkeit, bei Dir zu fein, Dich wi 
ni feinen anderen Gchanken 3 wieder zu haben, 
„Des iſt nuch an gen hun dAS ängftige mich. Du biſt 
an Glanz und Reichthum gewöhnt, ich biete Dir ein beſcheidenes 
Loos, ein Stillleben —“ a 
„Schweig’! O, wie Du Dich herabſetzeſt, 


a Du haſt eine 
glänzende Karriere vor Dir, alle Welt ſagte mir & 


das — und 


wie vermagſt Du überhaupt jo etwas zu jagen — in dieſer i 


Stunde!“ f BEN 

Sie war ſo hingebend, ja heiter jetzt, wie ein Kind, das 
keine Sorgen, keine Ueberlegung kennt. 5 f 

Sie trennten ſich lange nach Mitternacht. Wie war ihm 

denn, als er allein innerhalb der vier Wände ſeines Zimmers 
ſtand, taumelnd wie ein Trunkener. Die Welt drehte ſich ihm 
im Kreiſe. Sie war die Seine, er hatte ihr ſein Wort aufs 
neue verpfändet, es gab kein Zurück mehr, nur ein Vorwärts. 
Und grübelnd, in Gedanken tauſend Pläne entwerfend, 
Schwierigkeiten ordnend und nicht damit zurecht kommend, ſaß 
er die ganze Nacht. 


Was mochten ſeine Eltern ſagen? eine nette Ueber⸗ 
raſchung für ſie in der Sommerfriſche dieſe überſtürzte 
eirath mit einem Mädchen, das ſie nicht kannten und dem 
ſie nicht gerade wohlgeſinnt ſein konnten. Sie hatten von 
ſeinem Liebeshandel mit ihr gewußt, waren, wie er deutlich 
durchgefühlt, recht froh geweſen, daß er durch ihre Untreue 
aufgehoben war. Ihr Vater war ein ruinirter, wenig gut 
beleumundeter Mann. Vor einem Jahre waren alle dieſe 
Dinge Spreu für ihn geweſen, die im Wind verflog — heute 
acht — — er war ein Philiſter geworden ſeitdem, ein 
nüchterner, trockener Philiſter. a 


* 


* 
* 


Eine Woche iſt verfloſſen, der Auguſt neigt ſich zu feinem 
Ende. Die Hitze hat nachgelaſſen, ein früher Herbſt ſcheint 
einzukehren. Die gelben Blätter wirbeln ſchon, von einem 
rauhen Nord herabgefegt, über die Wege. Auf dem Bahnhof 
in Büchen, der um dieſe Nachmittagsſtunde öde und einſam 
iſt, wandert ein Herr, in einen Havelock aus leichtem Sommer⸗ 
ſtoff gehüllt, raſtlos auf und ab. Er iſt mit dem Dreiuhr⸗ 
zuge angekommen und erwartet den Hamburger Zug, der erſt 
um fünf Uhr eintrifft. Er hat ſich ein Beefſteak beſtellt und 
eine Flaſche Wein, aber zu des Kellners Verwunderung mit 
völlig zerſtreutem Geſicht davor geſeſſen und kaum ein Biſſen 
gelen Nur die Flaſche Margaux hat er über die Hälfte 
geleert. | 

Eine innere Unruhe fcheint ihn emporzutreiben. Auch 
beim Wechſeln des Goldſtückes hat er vergeſſen, das Geld an 
ſich zu nehmen, bis der Kellner es ihm dienſtfertig nachträgt. 


Er erntet ein Trinkgeld dafür, das ſeine Erwartungen weit 
überſteigt. Seitdem ſitzt er tuſchelnd und flüſternd mit ſeinen 
Kameraden in der Ecke des Warteſaales und ſpringt, ſeine 
Serviette ſchwingend, empor, ſobald der ſonderbare Reiſende in 
ſeine Nähe kommt. 

Dieſer aber geht draußen auf dem Perron in dem ſchar⸗ 
fen Winde raſtlos auf und ab; die weiten Aermel feines Ha⸗ 
velocks flattern um ihn her, er macht Schritte, als ginge er 
mit Siebenmeilenſtiefeln. 9 

„Der hat's ſo eilig und kommt doch nicht eher weg,“ 
ſagt der kleine Kellner und kichert. 

Ja, die Stunden dehnen ſich endlos. Helmuth, denn er 
iſt der Reiſende, ſieht zum ſo und ſo vielten Male nach der 
Uhr, die noch immer eine gute halbe Stunde Wartens in 
Ausſicht ſtellt, und ſteckt ſie dann mit nervöſer Haſt zurück 
in die Weſtentaſche. Es iſt ſehr unbequem, daß er jo früh 
hat ankommen müſſen, aber die Züge liegen nicht anders. 
Es iſt ein Moment ſchwerer Entſcheidung für ſein Schickſal. 
Die wenigen Tage, welche zwiſchen ſeiner Trennung von Hil⸗ 
degard und heute liegen, haben ihm keine Klarheit, keine Ruhe, 
keine Glücksempfindung gebracht. Dieſe heimliche, übereilte 
Trauung iſt ein ſehr bedenklicher Schritt. Sie, dieſes leiden⸗ 
ſchaftliche Kind des Augenblicks, iſt nicht im Stande, das zu 
erwägen, aber er. 

Seine erſte Regung, ſchon am Morgen nach jener Nacht, 
iſt geweſen, ihr zu ſchreiben, ihr die Konſequenzen noch einmal 
vorzuſtellen. Er hat Bogen auf Bogen begonnen und wieder 
vernichtet. Aus jeder Zeile klangen ihm ſelbſt Gefühle heraus, 
vor denen er erſchrak: Kälte, Ernüchterung. Entſetzlich! Mußte 
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beſonders auf den Zeugen Pinther, dem bisherigen Leiter der 
Berthold'ſchen Fabrit, der die Rentabilität des Unternehmens ge⸗ 
währleiſten zu können verſichert habe. Er ſelbſt habe auch für 
Abſatz bei den Druckereien geſorgt, ſo daß e Beſtellungen 
vorhanden waren. Es ſei falſch, daß Pinther beiſſeinen Aeußerungen 
über die Rentabilität von dem Geſichtspunkte ausgegangen ſei, daß 
die Fabrik ſchon längere Zeit im Betriebe ſei. erſelbe habe 
vielmehr wiederholt erklärt, daß er billiger und . als 
Berthold arbeiten werde. Daß 1890 ſchließlich wenig verdient 
wurde, habe an den hohen Speſen für das erſte Jahr gelegen. 
euge Direktor Arnold beſtätigt im Allgemeinen die Sachdar⸗ 
ellung des Angeklagten. Thatſächlich ſeien über die gute Renta⸗ 
bilität der Meſſinglinien⸗Fabrikation ſeitens des Se Pinther 
und anderer kundiger Männer die bündigſten Verſicherungen ge⸗ 
geben worden. Unwahr ſei, daß er ſich dem Zeugen Hamſcher 
gegenüber geäußert habe: „Die Meſſinglinienfabrikation geht 
ammervoll. Die auf die Begründung und Inbetriebſetzung der 
eſſinglinienfabrik bezüglichen Schriftſtücke werden verleſen. Auf 
Antrag der Vertheidigung wird ein längerer Brief des Zeugen 
Arnold an den Angeklagten aus dem Jahre 1890 verleſen, der den 
günftigen Verlauf der Fabrikation hervorhebt. Die Anklage ver⸗ 
eſt andrerſeits einen Privatbrief eines Reiſenden, der von der 
ſchwierigen Einführung der Meſſinglinien ſpricht. R.⸗A. Dr. 
3 beantragt demgegenüber zur Entlaſtung ein ganzes 
onvolut von Schriftſtücken zu verleſen, welche Beſtellungen, An⸗ 
erkennungen über die Fabrikate ꝛc. enthalten. — Direktor Arnold 


bekundet auf Befragen des Vorſitzenden, im Jahre 1890 ſeien | b 


für 57 58 090 Mk. Meſſinglinien verkauft und ein Reingewinn 
von 7 erg A worden; außerdem jet auch noch eine große 
Quantität Meſſinglinſen auf Lager gearbeitet. 1891 habe die 
Fakturirung 107000 Mk. betragen. Auf Befragen des Präſidenten 
eſtätigt Zeuge, daß die Verhaftung des Ange 5 anfangs wie 
ein Alp auf der Fabrik gelegen habe. Die Konkurrenz habe die 
Verhaftung in maßloſer eiſe ausgebeutet. Auf weiteres Be⸗ 
fragen beſtätigt Zeuge, daß die Fabrik ſehr viele Anerkennungen 
für ihre Fabrikate erhalten habe. Staatsanwalt: Bei dem Zeugen 
iſt ein Notizbuch vorgefunden worden, in welchem die Worte 
ſtanden: „Polke Ausland oder hierbleiben?“ Was hatten dieſe 
Worte zu bedeuten? — Zeuge: Dieſe Worte bezogen ſich auf 
den Bruder des Angeklagten, Leopold Polke, welcher für das Ge⸗ 
ſchäft reiſen ſollte, aber noch nicht eingearbeitet war und deshalb 
anfänglich ſein Gehalt aus der Taſche des Bruders erhielt. 
— Staatsanwalt: Die Notiz bezog ſich alſo nicht auf den 
Angeklagten? Bisher war das vom Unterjuchungsrichter und der 
5 chaft angenommen worden. — R.⸗A. Dr. Friedmann: 
ann mu 
der Angeklagte auf Grund jener Notiz als „fluchtverdächtig“ er⸗ 
achtet und in Haft behalten wurde, in einer größeren Eingabe be⸗ 
tont habe, daß der Angeklagte das Opfer eines verhängnißvollen 
rrthums geworden und abjolut nicht fluchtverdächtig ſei. Die 
taatsanwaltſchaft ſcheint aber bis zum heutigen Tage keine Notiz 
von dieſer Eingabe genommen zu haben. Vorſitzender: Ich muß 
bitten, die ſchwierige Materie rein ſachlich und in aller Ruhe zu 
behandeln. — Der gerichtliche Bücherreviſor Bierſtaedt giebt eine 
eingehende Darſtellung der Geſchäftslage der Meſſinglinienfabrik an 
der Hand der Bücher. Zeuge: Ingenſeur Pinther: Er habe auf 
Grund ſeiner langjährigen Erfahrungen in der Berthold'ſchen Fa⸗ 
brik dem Angeklagten die Meffinglintenfabrifatton als ſehr lukrativ 
nt und ihm auch eine dem entſprechende Berechnung auf⸗ 
de tellt, bei welcher er eine Einſchränkung nach der Richtung, daß 
er Berechnung eine tägliche Fabrikation von 3 Ctr. au Grunde 
gelegt jet, nicht gemacht habe. Er habe ſelbſtverſtändlich darauf 
1 daß nicht vom erſten Tage an ein ſolcher Abſatz in 
Ausſicht ſtehe, daß das Quantum von 3 Ctr. aber ſehr bald zu 
erreichen fein würde. — R.⸗A. Dr. Friedmann: In der Anklage 
iſt die Sache > dargeſtellt, als ob der Zeuge dem Angeklagten di⸗ 
rekt gelangt habe, daß auf abſehbare Zeit irgend welcher Vortheil 
aus der Meſſinglinien⸗Fabrikation nicht zu erwarten jet und daß 
Polte trotz dieſer Kenntniß dies verſchwiegen habe. Der Zeuge er⸗ 
klärt, daß er in dieſem Sinne ſich dem Unterſuchungsrichter nicht 
geäußert habe und dieſer ihn falſch verſtanden haben müſſe. So⸗ 
viel glaube er verſichern zu können, daß, wenn Polke nicht ver⸗ 
haftet worden wäre, der Satz von 3 Ctr. täglich wohl ſchon erreicht 
bezw. überſchritten worden wäre. Der Zeuge erklärt ſchließlich auf Be⸗ 
fragen der Vertheidigung, daß es der Wahrheit entſpreche, wenn der An⸗ 
1 agte in einer Annonce von „neuen, eigens zu dieſem Zweck kon⸗ 


ſtruirten vorzüglichen Präziſionsmaſchinen“ geiprochen habe. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Zum Morde in der 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße hat die Mutter der Ermordeten, 
Frau Retzlaff aus Drieſen, einem Berichterſtatter bezüglich eines 
etwaigen Verdachtes der Thäterſchaft u. a. erklärt: 
Wohnung meiner Tochter Adelheid in der Landsbergerſtraße 72 
Aft auf Betreiben des Schutzmanns H. gemiethet worden und dieſer 
iſt es, welcher die Worte geäußert haben ſoll: „Nimm dieſe 
Wohnung nur, ſie liegt nahe am Alexanderplatze.“ Der Rumäne, 
welcher mit meiner Tochter ein Verhältniß unterhalten haben ſoll, 
iſt Kaſſirer und nicht Muſiker. Dieſer hat kurze Zeit nach der 


doch darauf aufmerkſam machen, daß ich ſofort, als O 


„Die letzte A 


ö 


Auffindung der Leiche, wie ſeine hieſige Wirthin ausſagt, einen 
Koffer nach Prag wahrſcheinlich an einen Freund abgeſandt.“ Ob 
dieſe Sendung mit dem Morde in direkte Verbindung gebracht 
wird, kann dahingeſtellt bleiben. Während der letzten Berliner Un⸗ 
ruhen befand ſich die Ermordete, wie die Mutter weiter erzählt, 
zur Pflege ihres Vaters in Drieſen. Als ſie durch die Zeitung 
Kenntniß von den Tumulten erlangte, konnte ſie ihre Unxuhe nicht 
unterdrücken und gab wiederholt dem Wunſche Ausdruck, daß ſie 
ſofort nach Berlin reiſen müſſe, weil ſie ſich nicht blos ihrer Sachen 
wegen ängſtige, ſondern auch unter den Exzedenten mehrere Be⸗ 
kannte vermuthe. 

Ganz gewaltig bluten müſſen doch in der Reichs⸗ 
hauptſtadt viele dafür, daß ſie in derſelben Geſchäfte treiben dürfen. 
So hat z. B., wie der „Berl. Börſ.⸗Kour.“ mittheilt, der An⸗ 
halter Bahnhof die Summe von 130000 Mark Mieths⸗ 
ſteuer zu zahlen, da fein Miethswerth auf 2 Millionen Mark 
abgeſchätzt iſt, welche Summe natürlich nicht nur durch das Em⸗ 
pfangsgebäude, ſondern durch alle an der Strecke bis zur Berliner 
Weichbildgrenze liegende Baulichkeiten wie Güterſchuppen, 
Maſchinenhallen u. ſ. w. repräſentirt wird. Der Potsdamer 
Bahnhof erfreut ſich dagegen einer nur den vierten Theil ſo 
hohen Werth⸗ und Hochſchätzung, während der Schleſiſche 
Bahnhof, obwohl er „draußen im Oſten“ liegt, ſeinem im vor⸗ 
nehmen SW. belegenen Anhalter Kollegen blos um 20000 Mark 
nachſteht. Der Lehrter Bahnhof iſt mit 70000 Mark ein⸗ 
geſchrieben und ungefähr die gleiche Summe haben die Stadt⸗ 
ahn⸗ Stationen bis zum Bahnhof Charlottenburg a zahlen, 
jo daß die in Berlin vorhandenen Eiſenbahnen dem Magiitrat 
jährlich etwa 450 000 Mark zu zahlen haben. 

ra bei der Reichsbank. Bei der 
Reichsbank iſt in der Lombardabtheilung eine Unterſchlagung 
im Betrage von 50000 Mark vorgekommen. Die Defrau⸗ 
dation ſoll nach dem „Berl. Tgbl.“ in der Weiſe verübt worden 
ſein, daß der betreffende Beamte, wenn er von dem vorgeſetzten 
Beamten die Schlüſſel zum Treſor erhalten hatte, um Effekten zu 
holen, heimlich Papiere zu ſich nahm. Dieſe geitoblenen Papiere 
wurden dann unter fremdem Namen wieder bei der Reichsbank 
verpfändet, ſo daß die Papiere wieder an die Bank gelangten. Ob 
nur der eine Beamte an der Defraudation betheiligt iſt, ſoll noch 
nicht feſtſtehen. Der Betrug wurde entdeckt, als der Beamte er⸗ 
krankte. Dem vorgeſetzten Beamten ſoll das Recht der Unterſchrift 
enter worden ſein. 

le Jury der erſten internationalen Kanin⸗ 
chenſchau, welche an den drei den ſtattfand, iſt zu 
folgendem Ergebniß gekommen: Die beiden Ehrenpreiſe erhielten 
. Heide-Spandau für geane flandriſche Rieſenkaninchen und Paul 
Starke⸗Chemnitz für gelbe Lapins Belierd, und zwar | ne für 
eine Häſin, deren Werth auf 100 Mark geſchätzt iſt. Mit erſten 
Preiſen wurden ausgezeichnet W. Schulze⸗Berlin (Karlſtraße 37) 
für Geſammtleiſtung, A. Kolb⸗Schaffhauſen und H. Saager⸗Star⸗ 
ard i. P. für graue belgiſche Rieſenkaninchen, Spelge⸗Straßburg 
„Elſ. für gelbe Widderkaninchen und Heilmann⸗Chemnitz für weiße 
Angorakaninchen. Zweite Preiſe erhielten Plauſe⸗Berlin, Künzel⸗ 
Altwaſſer, Heide-Spandau, Böhm⸗Chemnitz, Lohr⸗Chemnitz, Hutz⸗ 
laff⸗Berlin und Neuendorf⸗Berlin (letztere zwei für Normandie⸗ 
Kaninchen), und Gieſe⸗Berlin, der ein ganzes Gehege ausgeſtellt, 
für die Geſammtleiſtung. Außerdem wurden zehn dritte Preiſe 
vertheilt und 38 lobende Anerkennungen ausgeſprochen. Die Aus⸗ 
ſtellung wurde in den erſten zwei Tagen von circa 2000 zahlen⸗ 
den Perſonen Denn Der Verkauf war ein recht reger, vor 
Allem waren belgiſche Rieſen⸗ und Seiden⸗Kaninchen ſtaxk begehrt. 

+ Zum angeblichen Eiſenbahnunfall bei Marienwalde. 
Mit Bezug auf die Mittheilung in unſerer geſtrigen Morgen⸗ 
Ausgabe betreffend einen angeblichen Eiſenbahnunfall zwiſchen den 
Stationen Marienwalde und Arnswalde theilt uns das königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt mit, daß weder direkt zwiſchen Thorn und 
Stettin über Kreuz Perſonenzüge kurſiren, noch daß überhaupt 
zwiſchen Marienwalde und Arnswalde ein Zuſammenſtoß zweier 
Züge ſtattgefunden hat. Die von der Berliner Preſſe verbreitete 
Nachricht entbehrt ſomit jeder thatſächlichen Begründung. (Wir 
haben a vo den ganzen Vorfall als zweifelhaft hingeſtellt. 

ed. 


Ueber die näheren Umſtände des Todes Friedrichs 
v. Bodenſtedt erfährt die „Voſſ. Ihnen Bodenſtedt iſt geſtern 
Abend 9 Uhr geſtorben, nachdem zu ſeinem Bronchialkatarrh eine 
ern enentzündung getreten war. Bereits ſeit geſtern Mittag war 
er 
Angehörigen nicht mehr erkannte. In Folge der eingetretenen 
großen Herzſchwäche war an eine Rettung nicht mehr zu denken 
und jo ſchlummerte der Dichter, umgeben von den Seinen, janft 
hinüber. Bodenſtedt hinterläßt 4 Töchter und einen Sohn, der 
früher preußiſcher Offizier war und jetzt Eiſenbahnbeamter in 
merika iſt. Von den Töchtern iſt die eine an den Oberſten 
v. Petersdorff in Weilburg, eine zweite an den Dr. med. Engel⸗ 
mann in Kreuznach verheirathet. 8 
7 Frl. Oceana Renz, die jugenbliche Schulreiterin des 
irkus Renz, hat ſich mit dem Mitbeſitzer der Breslauer Hanſen⸗ 
chen Weinhandlung, Herrn Albert Schäfer, verlobt. Frl. 
Oceana Renz iſt die Enkelin des kürzlich dahingeſchiedenen Kom⸗ 


ranke bewußtlos, ſodaß er ſeine von auswärts eingetroffenen]? 
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miſſionsrathes Renz und die Tochter der gefeierten Oceana Renz 
und des verſtorbenen Ernſt Renz. 

+ Ein ſchweres Verbrechen wurde am 17. d. Mts., Mor⸗ 
gens früh 4 Uhr, in dem Hamburgſchen Vororte Hamm entdeckt. 
In dieſem abgelegenen, meiſt ländlichen Theile Hamburgs ſind in 
den letzten 15 Jahren bereits vier Mal Mordthaten verübt wor⸗ 
den. Man fand dort auf einer Wieſe in der Nähe eines Tunnels 
der Lübeck⸗Hamburger Eiſenbahn die Leiche eines etwa 24⸗ 
jährigen jungen Mädchens, dem die Oberkleider vom 
Leib geriſſen waren und das anſcheinend ſeinen Tod durch Er⸗ 
droſſeln gefunden hat; der Hals hatte Zeichen von Gewaltthat 
und die Augen waren der Unglücklichen aus dem Kopfe gequollen. 
Hut und Schirm des getödteten Mädchens wurden in der Nähe 
der Leiche gefunden. n ſpäteres Telegramm der „Magd. Ztg.“ 
meldet, die amtliche Sektion der ermordeten 26jährigen Dleuſt⸗ 
magd Chriſtine Güſſefeldt aus Lübeck ergab, daß die 
Tödtung durch Erdroſſelung erfolgt iſt. Es liegt anſcheinend 
1855 ein Luſt⸗ noch ein Raubmord, ſondern ein Mord aus Eifer⸗ 
ucht v 


das Leben. 

Mordſzenen in der Kirche. In Tarroga (Provinz Barce⸗ 
lona) drang ein mit einem Dolche bewaffnetes Individuum in die 
mit Andächtigen dicht gefüllte Kirche und verwundete mehrere Per⸗ 
ſonen, darunter einen Prieſter. Auch in Lerida drang ein mas⸗ 
kirtes, mit einem Revolver und Säbel verſehenes Individuum in 
die Kirche ein, brachte dem zelebrirenden Prieſter eine ſchwere 
Verletzung bei, tödtete einen Andächtigen, verwundete mehrere an⸗ 
dere und verſchwand. 

+ Todtſchlag in einem nationalen Streit. Unter außer⸗ 
ee Theilnahme der Bevölkerung fand in Agram die 

chlußverhandlung gegen den Realſchüler Peyer ſtatt, der in 
Karlſtadt am 5. März ſeinen Kollegen und Zimmergenoſſen Vaio 
Knezevic erſchoſſen hat. Die Angelegenheit würde von den Serben 
u politiſchen Demonſtrationen benutzt und Knezevic als ſerbiſcher 

kärtyrer gefeiert. Eine Deputation von Belgrader Studenten 
erſchien in Karlſtadt, um auf ſein Grab einen Kranz niederzulegen. 
In Belgrad wurde für Knezevic ein Requiem abgehalten, welches 
14 Archimandriten zelebrirten, und der ſerbiſche Kultusminiſter gab 
aus dieſem Anlaſſe ſämmtlichen belgrader Schulen einen Feiertag. 
In der ehemaligen Grenze wurden Bilder des erſchoſſenen Kne⸗ 
zebic mit der Umſchrift, daß er als Opfer kroatiſcher Unbrüderlich⸗ 
keit gefallen ſei, zum Preiſe von 15 Kr. kolportirt. Dieſe Agitation 
trägt zur Steigerung der ohnehin herrſchenden tiefen Erbitterung 
zwiſchen Serben und Kroaten bei. Die heute 8 Schluß⸗ 
ver e ergab, daß Knezevic der provozirende Theil geweſen 
war. Er hatte behauptet, daß Slowenien niemals froati war 
noch fein werde. Daraufhin entſtand ein Streit. Knezevſc ſchlug 
zuerſt den Peyer ins Geſicht, griff ihn dann mit einem Meſſer und 
ſchließlich mit einer Ruderſtange an. Daraufhin eilte Peyer in 
das obere Stockwerk, nahm dort ein Gewehr, und als ihn der 
Gegner dann nochmals ein „kroatiſches Schwein“ nannte, drückte 
Peyer, wie er behauptet, unwillkürlich ab. Knezevic brach tödtlich 
verwundet zuſammen und ſtarb noch in derſelben Nacht. Peyer, 
von dem Eindruck ſeiner 1 * überwältigt, ſtürzte weinend auf die 
Leiche des Kollegen und bethätigte ſeither die tiefſte Reue. Die 
Zeugen 2 daß zwiſchen den beiden jungen Leuten wieder⸗ 
olte Wortwechſel über das Kroaten⸗ und Serbenthum ſtattfanden. 

ie Zeugen bezeichneten auch Knezevic als einen leidenſchaftlichen 
Serben. Der Gerichtshof verurtheilte Peyer wegen Todtſchlags 
zu zwei Jahren Kerkers. 


Verſicherungsweſen. 


* Stuttgart, 6. April. [Allgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs⸗Verein] Im Monat März 1892 wurden 
515 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 4 
den ſofortigen Tod und 31 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidi⸗ 
tät der Verletzten zur Folge. on den en der Sterbe⸗ 
kaſſe ſtarben in dieſem Monat 53. Neu abgeſchloſſen wurden im 
Monat März 2680 Verſicherungen. Alle vor dem 1. Januar 1892 
der Unfallverſicherung angemeldeten Schäden incl. der Todes⸗ und 

nvaliditäts = Fälle find bis auf die von 32 noch nicht geneſenen 
erſonen vollſtändig regulirt. 
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ſie zweifeln auch an ſeiner Liebe, das war ihr Tod oder Ver⸗ 
derben, das arme Geſchöpf! Wieder dieſes Mitleid an Stelle 
jener himmelſtürmenden Leidenſchaft. 

Er war krank, nervös, überreizt. Er ſchrieb ihr nicht, 
er ordnete ſeine Angelegenheiten, nahm längeren Urlaub aus 
Geſundheitsrückſichten — es konnte ihn ſeine Karriere koſten — 
ſchrieb den Eltern. Ob ihre Einwilligung, die ſie angeſichts 
jo weit vorgeſchrittener Thatbeſtände wohl nicht verweigern konn⸗ 
ten, ihn in Freiburg erreichte, wo er ſich mit Hildegard trauen 
laſſen wollte, es wäre ihm ſehr dcn dlc ohne ihren Segen 
zum Altar zu treten — ob Hildegard mit den nöthigen Pa⸗ 
pieren ausgerüſtet kam — wie das in ſeinem Kopf noch immer 
wirbelte, er konnte gar nicht mehr klar denken. 
dieſen letzten Nächten war kein Schlaf mehr in ſeine Augen 
gekommen. 

Von jener Seite mußte der Zug einfahren. Wie ihm zu 
Muthe ſein würde, wenn er ſie nun aus dem Kupee hob, de 
allein, und fie vereint jein würden für immer! Ihre Augen, 
ihre Gegenwart würden ihm das Glücksgefühl von ehedem 
wiederbringen. Ach! das Ganze war wie ein Traum, ein 
ſchwüler, ſpukhafter Traum, wo man das Koſtbarſte zu faſſen 


meint und doch nicht faßt, wo alles leere Luft iſt, alles ver⸗ 


zerrt, verworren. 

Er hatte vor einer Woche noch ſo ſolide Vorſätze gehabt, 
hinter dem Aktentiſch ausharren, ſich immer ſicherer in die 
Geſchäfte hineinarbeiten wollen. Ja, was iſt das Vorhaben 
der Menſchen! Ha! Jetzt gellte ein Pfiff — er fuhr zu⸗ 
ſammen. Nein, das war eine Lokomotive, die rangiren wollte, 


aber die Signalglocke läutete, der Zug paſſirte die vorletzte! ſch 


Station. Er war wirklich hochgradig nervös, der ſchrille 
Pfiff war ihm durch Mark und Bein gegangen. Und urplötz⸗ 
lich, gleich einer Viſion tauchte vor ſeinem Geiſt das Bild des 
friſchen Studiengenoſſen, des Referendars Richard Volkmar 
auf, mit ſeinen blitzenden Augen und rothen Wangen, — der 
war nicht nervös. Er lächelte „ 

„Wenn Du mich hier ſäheſt, alter Burſche“, murmelte er, 
„Du würdeſt Dich vielleicht verpflichtet fühlen, durch Gewalt⸗ 
akte mich zu hindern an meinem Vorhaben.“ Er hatte Hilde⸗ 
gard ſo hart beurtheilt. Und Helmuth verfiel wieder in ſein 
dumpfes Sinnen. Dann gaukelte neben dem Bilde des Freun⸗ 
des ein anderes, das an jenem Abend auch an ſeiner Seite 


all | geweſen. Kleine Serafina! ja, fie ging wahrſcheinlich auch zu 


Grunde — eine konnte er nur retten. Er ſeufzte und lächelte 
dann ſarkaſtiſch im nächſten Augenblick. Stempelte er ſich 
ſelbſt zu einem St. Georg, dem Drachentödter, der mit dem 
. den Seit des Abgrunds bezwingt? Wahre 
ich ſelber, klang es in ihm, daß der Feind nicht Dich hinab⸗ 
zieht, Dich zuerſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Unter dem Titel „Eine warnende Stimme aus 
dem Grabe“ ſind ſoeben drei Denkſchriften über Prieſterherr⸗ 
ſchaft aus der Feder des verſtorbenen Miniſters und Burggrafen 
von Marienburg, Theodor von Schön im Verlage von 
Leonhard Simion in Berlin erichtenen. Sie behandeln „Die 
Berliniſche Synode 1846, „Pietiſterei“, „Der König“ und bieten 
eine eindringliche Mahnung an das liberale Bürgerthum, ſich zum 
Kampfe gegen Jeſuitismus und Pietiſterei | feit zuſammen zu 
aaren. 


„Wer fich für weniges Geld — 60 Pf. das ganze Quartal — 
ein allen Wäſchezwecken dienendes, mit praktiſchen ie en 
versehenes Blatt anſchaffen will, dem jet hierdurch die „Illu⸗ 
ſtrirte Wäſchezeitung“ empfohlen. Die jo eben erſchienene 
Nummer enthält nicht weniger als 93 Wäſche⸗Originale und viele 
höchſt geſchmackvolle Handarbeiten Vorlagen, wie ſolche zur Aus⸗ 
ſchmückung der Wäſche mit Vorliebe Verwendung finden. Sämmt⸗ 
liche Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen zum ac 
preiſe von 60 Pf. Abonnements auf die „Illuſtrirte Wäſche⸗Zei⸗ 
tung“ — man beachte genau den Titel — entgegen. 


* Der „Häusliche Rathgeber,“ Bocenferift für die 
deutſchen Hausfrauen, mit den Gratisbeilagen „Mode und Hand⸗ 
arbeit“ und der illuftrirten Kinderzeitung „Für unſere Kleinen,“ 
in mehr als 30 000 Exemplaren über ganz Deutschland verbreitet 
bietet auch in der ſoeben erſchienenen Nummer 13 außerordentli 
viel Intereſſantes und Belehrendes und wird wie die vorher⸗ 
ehenden Nummern in allen Kreiſen der Damenwelt Beifall finden. 

en Leſerinnen, die dieſes Frauenblatt noch nicht kennen, möchten 
wir rathen, ſich eine Probenummer von, dem Verleger des Blattes, 
Herrn Robert Schneeweiß, Breslau, Ring 56, gratis und 
franko kommen zu laſſen. 


„Amerika in Wort und Bild. Pracht⸗Volksausgabe. 
Eine i Vereinigten Staaten von 2775 118 90 n 
Hellwald. In 65 Lieferungen & 50 Pf. Mit ca. 700 Illu⸗ 
ſtrationen. Lieferung 1. Leipzig. Schmidt u. Günther. — Zur 
Feier der 400 übrigen Entdeckung Amerikas durch Columbus glebt 
der Verlag von Schmidt u. Günther in Leipzig von dem welt⸗ 
berühmten Werke Hellwalds, über Amerika, das in der u 
auflage in über einer halben Million Lieferungen verbreitet ift, 
eine billige Pracht⸗Volksausgabe in 65 Lieferungen A 50 Pf. heraus. 
Nicht Be als 700 Anſichten, darunter allein 129 Vollbilder⸗ 
tafeln enthält dieſes großartige einzig daſtehende Werk, von ameri⸗ 
kaniſchen Künſtlern erſten Ranges an Ort und Stelle gezeichnet. 
a erſte Heft in Foltoformat iit in allen Buchhandlungen eins 
zuſehen. 
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Handel und Verkehr. j 
— Auswärtige Konkurſe. Konkurs iſt eröffnet über das 
Vermögen 1. des Kaufmanns Berthold Braun, in Firma Braunſche. 
Arbeitsſäle für Tricot⸗Konfettion, Gormannſtraße 5 und 9 in 
Berlin; 2. des Kaufmanns Rudolf Linde, Grüner Weg 9, 10 und 
118 in Berlin. Maſchinenfabrikant Arthur Curt Kiſtner in Bautzen. 
Feldgärtner und Hausbeſitzer Franz Julius Buſchmann in Borna. 
Verehelichte Schneider Marie Kurth in Döbeln, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Paul Simon Chriſtian Gutzmann in Dresden. Poſamentier 
Max Doßzauer in Greiz. Agent und Spediteur Adolph Louis 
Ehriſtian Lüſſen, in Firma Lüſſen u Meyer in Hamburg. Spe⸗ 
ereihändler Johann Maiſenhelder in Biberach. Delikateſſenhändler 
arl Groth in Kiel. Spezereihändler Heinrich Weill in Markirch. 
Kaufmann Jacob Brünn in Neumark Weſtpr. Höfer Heinrich 
Butenſchön in Neumünſter. Gutsbeſitzer Friedrich Theodor 
gartig in Polenz. Material⸗ und Schnittwaarenhändler Ernſt 
oblauch in Noſſen. Maſchinenbauer Karl Benno Forker in 
1 Nachlaß des veritorbenen Kaufmanns Guſtav Tegge in 
üritz. Schuhmacher Mathäus Rexer in Serben erw. 
Schuhfabrikant Louiſe Sad, geb. Feierabend in Weißenfels. Kauf⸗ 
mann Karl Kleſſen in Zieſar. 
„ Nürnberg, 16. April. [Hopfenbericht.] Wie ſchon in 
5 letzten Bericht erwähnt, war das Geſchäft des iſraelttiſchen 
eiertags wegen am Dienſtag jo geringfügig, daß kaum 50 Säcke 
den Eigner wechſelten. Das gleiche Quantum wurde zugefahren. 
Mehr Leben zeigte der Markt am Mittwoch. Es brachte gute 
Meinung daß ein Exporteur allein 170 Ballen übernommen und 
dadurch Aneiferung zur weiteren Kaufluſt gab, ſo daß der Ge⸗ 
ſammtumſatz ca. 300 Ballen betrug. Die Zufuhren hingegen waren 
ſo mäßig wie bisher. Das Land brachte 20 und die Bahn 50 Säcke. 
Die Notirungen ſtellten ſich? Marktwaare 125—128 M. Haller⸗ 
tauer 129—132 M. in Auswahl 140 M., Wolnzacher 135 M., eine 
größere Partie Lothringen erzielte 130 M. Wenn auch Stimmung 
und Preiſe am Donnerſtag die gleich feſten blieben, ſo war doch 
das Geſchäft im allgemeinen wieder abgeſchwächt und gelangten 
nur 70 Ballen zum Verkaufe. Heute iſt bis jetzt 10 Uhr nur eine 
Kleinigteſt gehandelt worden. Markthopfen prima 130— 132 M., do. 
ſekunda 125— 128 M., do. tertia 115—120 M., Aiſch⸗ und 
gründer prima 120—130 M., do. ſekunda 122—125 M., 
bopfen 132—135 M., Hallertauer prima 133— 138 M., do. ſekunda 
125— 132 M., Wolnzacher Siegelgut 135—145 M., Mainburger 
prima 135—140 M., Württemberger prima 134—140 M., do. ſe⸗ 
ee a ra M., do. ſekunda 
1 — , Spalter Land ſchwere 
5 M., Spalter Land Mittellage 181305 M 


2 Marktberichte. 

Breslau, 20. April. 9½ Uhr, Vorm. [Privatberlcht.) 
Landzufubr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen feit.. 

Wetzen zu notirten Preiſen gut verkäufklich, per 100 Kilogr⸗ 
weißer 20,20—21,20— 22,00 M., gelber 20,10 —21,10—21,90 M. — 
Roggen bei ſchwachem 1 höher, bez. wurde per 100 Kilogr. 
netto 20,40 —20,70— 21,80 M. — Gerne ſchwacher angeboten, 


0 Schlaglein behauptet. 
höher, per 100 Kilogr. 19,50 — 20,50 — 21,00 Me. 
— „Rapskuchen obne Aenderung, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 13,75 bis 14,25 M., fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 
— 170 5 ſchwach gefragt, per 100 Fe cnc 


17,00—17,50 M., fremde 15,25—16, Palm kern 
en N Be 100 stilogr, 18,50—14,00 M. = Klee⸗ 

1 „ rother gut gefraat, per 50 Kilogramm 
47—57—62—67 M., weiß per 50 Aloar. 


7 er gut beachtet, 
3240 50—60—70—75 M. — & wedi 
ohne Aenderung, per 50 Kilo 50.0065 56 . bi 11 Ale 
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Kleeſamen mehr angeboten, per 50 Kilogr. 30— 4551 
Thymothee ſchwacher Umſaü, per;50 Kilo 12—17—19--22 
Mehl ſehr feſt, per 100 Kllogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,25 bis 31,75 M. — l l 155 32,50 
bis 33,00 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,20—11,60 
M., Weizenkleie knapp, per 100 Kilogr. 10,20—10,69 M. 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
pro Ztr. 280-350 M. — Brennkartoffeln 2.302,40 M. 
je nach Stärkegrad. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
eie für greifbare Waare. 


Mit Verbrauchsſteuer. 
16. Be | 19. April. 
fein Brodraffinabe 29,00—29,25 M. 29,00—29,25 M. 
ſein Brodraffinade 28,75 M. 28.75 M. 
Gem. Raffinade 28,50 — 29,00 M. 28,50 — 29,00 M. 
Gem. Melts J. 27,25 M. 27,25 M. 
27,50 M. 27,50 M. 


anner L 


Kryſtallzucker IT | 


1 5 am 19. April, Vormittags 11 Uhr: Ruhig, wenig 
eſchäft. 
0 B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
16. April. 19. April. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 18,10 18,35 M. — 
dio. Rend. 88 Proz. 17,10 17,50 M. — 


Re 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13.501480 M. 2 
Tendenz am 19. April, Vormittags 11 Uhr: Geſchäftslos. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 19. April 1892. 


Weizen Fabrikate 


Gries Nr. 1 18 | 40 Mehl 00 gelb Band 115 — 

S PER 17 40 do. n 12 40 

Kaiſerauszugmehl. 18 80 Brotmehl 1414 — 

n ge 6 | 60 

do. 00 weiß Band 15 40 Kleie 5 80 
Roggen⸗Fabrikate: 

Mehl o 115 80 Kommißmehl. 13 20 
do. 0/1. 115 — Schrot 11 | 80 
do. I 14 | 40 Kleie. 6 20 
do. II 9 40 

Gerſten⸗FJabrikate: 

Graupe Nr. 1. 19 | — | Grütze Nr. 2 u fs 
do. 2 17 50 do. 2 13 | 50 
do. sig; 16 | 50 Kochmehl er ET 
do. 2 4 15 50 uttermehl . 6 20 
do. 5 15 — uchweizengrüße I 17 80 
do. EN Dina, 14 = 5 II 17 40 
do. grobe 13 — | Maismehl 9 — 
Grütze Nr 1. 115 — Maisſchrot 8 — 

2 Prozent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von min⸗ 

deſtens 30 Zentnern Weizen⸗ und Roggen⸗Fabrikaten, von 30 


entnern Graupen, Gerſten⸗ 


Zentnern Gerſten⸗Futtermehl, von 10 U 
uchweizen⸗Grützen und von 


Grützen, Kochmehl, von 10 Zentnern 
30 Zentnern Maismehl. 5 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke ſind entweder 
franco einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die 


M. _ | Dt. 3% Reichs⸗Anl. 85 80 


Net. „. 19. 
85 75] Poln. 8 Pidbri. 65 40 65 25 
Konfolid. 4% Anl.106 901106 80] Poln. Liquid.⸗Pfbrf 62 a 62 25 
do. 3½% 100 —100 —] Ungar. 4% Goldr. 93 30 93 30 
of. 4% Pfandbrf. 101 701101 60] do. 5% Papterr. 86 10 86 40 
of. 3¼/% brf. 95 70 95 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8. 168 301168 75 
of. Rentenbriefe 102 751102 70 Oeſtr. fr. Staatsb. 3 123 10123 40 
Pol. Prov. Oblig. 93 90 93 90 Fombarden 8 22 10 42 40 
Oeſtr. Banknoten 170 65170 90] Fondſtimmung 
Oeſtr. Silberrente 81 — 80 80 wa 
Ruſſiſche Banknoten 206 40/206 75 | 
R. 4½% Bdk. Pfdbr. 95 80] 95 80 
pr. Südb. E. S. A 73 50 74 n Steinſalz 32 — 33 50 
Mainz Qudwtahfbtoll3 — 113 50 Ultimo: 


re 


Marienb. Mlaw.dto 57 — 57 50 Dux⸗Bodenb Eiſb u 241 80242 20 
talieniſche Rente 88 90 88 75 Elbethalbahn „ „102 601103 20 
ſſagkonfunk 1880 — — 90 Galizter 90 80 


„ ee 
Schwelzer Centr „134 40 134 75 
Berl. Handelsgeſell 137 751139 75 
Deutſche Bank⸗Ak. 160 10 160 75 
Diskont. Kommand. 187 75 188 


{ 

dto. zw. Orlent. Anl. 65 30 65 60 
Rum. 4% Anl. 1880 82 25 82 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 75 19 60 
Poſ. Sprktlabr. B. A. — — — — 
Cruſon Werke 140 50 141 —[Könias⸗ u. Laurah. 107 10108 75 
Schwarzkopf 236 25 237 — ] Bochumer Gußſtah!116 50 118 25 
Dortm. St. Pr. L. A. 56 50 57 40 Ruff. B. f. ausw. 9 
Gelſentirch. Kohlen 130 — 131 40 — 

Nachbörſe: Staatsbahr 123 10, Kred“ 168 75 Pistor 
Kommanbit 187 90. 


Stettin, 20. April Telege Agentur B. Detmann, Poſen 
vi N 


19. 


No 
Weizen unverändert Spiritus feſter 
do wee 206 — 206 — | per loko 70 M. Abg 40 90 40 50 
do. Mai⸗Juni 206 — 206 — „ Ma 40 50 40 30 
Roggen matter g „Aug. ⸗Sept. 42 20) 42 — 
do. April⸗Mai 203 — 203 — [Petroleum *) 
do. Mai⸗Juni 200 — 201 — do. per Iot» 10 70 10 70 
Rüböl behauptet 
do. April⸗Mait 53 50 53 50 
do. Sept.⸗Okt. 52 — 51 70 


*) Petroleum loco verſteuert Ufance 1½¼ pCt. 


Seiden⸗Bengaline (ſchwarze, weiße u. farbige) Mk. 1. 85 
bis 11.65 — glatt, geſtreift und gemuſtert — (ca. 32 verſch. 
Qual.) verſendet roben- und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei G. 
Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 13220 


achmänner haben längſt gefunden, daß in der weit verbreiteten 
Kurzſichtigkeit der Schuljugend eine außerordentliche Gefahr für 
die Zukunft liege. Der bekannte Augenarzt Dr. Perlia empfiehlt 
nun als ein ganz vorzügliches Mittel zur Erhellung dunkler Schul⸗ 
räume die Anbringung von Tageslichtapparaten aus der 
abrik von W. 8 in Berlin Kronenſtr. 42. Dr. 
Perlias eingehende wiſſenſchaftliche Verſuche mit dieſen Apparaten 
ind in der „Zeitſchrift für chulgeſundheits⸗ 
pflege“ Nr. 22 1892 beſprochen. Es heißt darin u. A.: Ohne die 
N Apparate wurde Diamantdruck bis zu 25 em, Borgis⸗ 
druck bis zu 33 em geleſen. Mit den Apparaten ergab ſich bei 
Diamantdruck 40 em, bei Borgisdruck 54 em Sehweite. Die Licht- 
menge betrug ohne die Apparate 19,4 Meterkerzen, mit Apparaten 


zum Koſtenpreiſe berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen] 32 volle Meterkerzen. Die Ergebniſſe beider Unterſuchungen ſtellen 


werden. 

Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 20 April. Schluß⸗Courſe.  Notv (9 
Weizen pr. April⸗ Kak. 192 75 193 50 
do pc N 191 75 193 -- 
Muggen pr. April⸗Mai 201 75 202 50 
bo. Suni-Rult. .. ,.. ..191 25 192 25 
Epiritnd (Nach amtlichen Nottrungen notw.is, 
da Toer lpko i 0 
do. oer April⸗Mal. 41 60 41 — 
do. ber Juni⸗Jull 42 30 41 80 
30. 70er Juli⸗Auguſt. . 42 80 42 50 
do. 70er Aug ⸗Sept. 43 30 42 90 
by. bier . fe .. 61 10] 60 90 


ſomit die hervorragende hygieniſche Bedeutung der Hennigſchen 
Tageslichtappargte außer allem Zweifel. Nach Dr. Perlias Unter⸗ 
1 ungen iſt mit den Hennigſchen Apparaten eine Verdoppelung 
er Lichtſtärke zu konſtatiren. Mittelſt dieſes Apparats iſt jeder 
au vier Stunden länger tageshell. Außerdem je trüber und 
nebliger der Tag, deſto tagesheller. 


Sieben Gratis-Bilder 


berühmter Rennpferde erhält jeder neue Abonnent d. einzig täglich 
erscheinenden, best unterrichteten u. für jeden Pferdeliebhaber höchst 
interessanten 1 t (Chefredacteur 
Fachatachrt 5 Die Sport-Welt dier Wenagri) 
mit dem vorzüglichen Feuilleton „Die Welt“ gegen Hiusendung dor 
Postquittung. Probe- Nummer gratis. Aboumunent . jährheh 6 Mark 
Bewhhrtes Insertionsorgan. Berlin N. W. Schadowsirasse. 


Nr. 60, Nr.96, Nr. 256, Nr. 392, Nr. 
394 aufden Namen des anton Hert- 
manowski bezw. deſſelben und 
feiner Ehefrau Wanda geb. Bile- 
wWicz eingetragenen, in Kriewen, 


ler Anzeigen. bis 


2 7 17 „ 
Königliches Amtsgericht. 
IV. K. 6/92. 5. 

8 Koften, den 9. April 1892. 
Per ai betreffend die zum 
etzung Beantr Erbauseinander⸗ 
von Are 
Bd. III Sten Bd. 


Bd. XI B.309, 


am 9. Juni 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
in Kriewen, an Gerichtsſtelle 
Bb. . verſteigert werden. 

Bd. II HI. 125, Die Grundſtücke find mit 300,90 
N — Bl. 394 M. Reinertrag und einer Fläche 
Hertmanowski Bez. sb Fenton pon 39,81 Hektar, zur Grund⸗ 
und jeiner Ehefrau Wanglelben ſteuer, mit 799 Mark Nutzungs⸗ 
Bilewicz eingetragenen ra. | Werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
ſtücke . a rund⸗ 9 . 
auf den 23. Mai 1 uszug au er Steuer= 
mittags 10 or 7 5 rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Zwangsverſteigerung, u. 5 Grun und andere die 
auf den 21. Mai 1892 audftd e betreffende Nach⸗ 
Mittags 12 Uhr, zur Ex: | pen gen, ſomie beſondere Kauf⸗ 
theilung des Zuſchlages richts en können in der Ge⸗ 
Seren i dee e lt en 

ehoben. Alle 0 
den ie Aalen zum gwece auffordert, Feu wee 

auseinanderſetzung auf den Erſt d von ſelbſ 


Antrag: Anſprü er übergehenden 
r prüche, deren V 
eh des Propſtes Bronislaus oder Betrag aus 8 


owski in Kiekrz, 
* — unverebefichten Klenen⸗ 
daſelbſt oline Hertmanowska 
c) des Wirthſcha 
tsin 
Stefan, in Fine Hortma- 
ewo, 
inſpektors 
manowski in 


buche zur Zeit der Ein 
des Berfteigerungsvermerts aug 
hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten. ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
Thomas rung zur Abgabe von Geboten 
Mareinkow anzumelden, widrigenfalls die⸗ 
e. der 7 li ſelben ſbei Vertheilung des Kauf⸗ 
lawa V. i Nenn Wladis- gelbes gegen die berückſichtigten 
i rg ertmanowska | Anſprüche im Range zurücktreten. 
ummtlich 3 Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
Rechts 1 durch den thum der Grundſtücke bean⸗ 
die er onen olinski in Poſen, ſpruchen, werden aufgefordert, 
rundbuche von Kriewen vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 


pr 


Kreis Koſten, belegenen Grund- | itüch 


termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle der Grund⸗ 


5541 
Erthei⸗ 


Bekanntmachung. 


Für den Neubau eines Ponton⸗ 
wagenhauſes zu Bartholdshof bei 
Poſen ſoll die Lieferung von 

187 ebm geſprengte Feldſteine, 
119 Tauſend Thonſteine I. Klaſſe 
als Verblender 

11,5 Taufend Klinkerſteine I. 

Klaſſe als Verblender, 
68 Tauſend Thonſteine II. Kl., 
75 Tauſend Klinkerſteine II. 
Klaſſe, 
160,5 Tauſend Hintermauerungs⸗ 
ſteine 
1120 Kabale gelöſchten Kalk, 
8280 Kilogr. Portland⸗Cement, 
291 ebm Mauerſand 
in öffentlicher Ausſchreibung an 
den Mindeſtfordernden in ein⸗ 


„Die Firma iſt exloſchen.“ 
zelnen Looſen verdungen werden. 
F den 7. April 1892. | Angebote find bis zum 


önigliches Autsgericht. 30. April 1892, 


Vormittags 11 Uhr, 


tüde tritt. 
Das Urtheil über die 
lung des Zuſchlags wird 


am 10. Juni 1892, 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 


n unſer Firmenregiſter iſt 
bei der unter Nr. 5 eingetragenen 
Firma S. M. Samter in Spalte 
6 eingetragen worden: 5878 


verſiegelt mit entſprechender Auf⸗ 
defunntmadung- ſchrift verſehen, an den Unter⸗ 
ſter iſt zeichneten frankirt einzuſenden. 


In unſer Firmenreg 

unter 5 5 8 des Unterzeichnet 
ugo K n es Unterzeichneten — 

. 3 in Stleßne und Königsplatz 9, II. — zur Einſicht 


Bedingungen liegen im 


als deren Inhaber der Kaufmann aus und konnen gegen Erſtattung 


00 Kittel zu Nich zu 995 ae von dort beaogen 


erfügung vom 7. Ap Poſen, den 19. April 1892. 
worden eben Tage eingetragen Der Garniſon⸗Baubeamte 
lehne, den 7. April 1802. Poſen I. 
Münchs Ange 8 
TTT Baurath. 


Bekanntmachung. 

Die in unferem Firmenregiſter 
sub Nr. 64 eingetragene Firma 
„Louis Brinn in Zerkow“ der Johannis⸗Zlegelel 
iſt erloſchen. 587616000 gebrannte Ziegelſteine 

Wreſchen, den 16. April 1892. zwangsweiſe verkaufen. 
Königliches Amtsgericht. 


n den 21. d. Mts., 
Nachm. 2½ Uhr, werde ich in 


5 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


923 Expedition 


Bekanntmachung. 

Am Freitag, den 22. April 
1892, Vormittags 9½ Uhr, werde 
ich am Getreide-Frühmarkt, Bres⸗ 
lauerſtr. 18, 600 Zentner ameri⸗ 
kaniſchen Mired Mais öffentlich 
meiſtbietend verkaufen. 5895 


H. Wongrowitz, 
gerichtlicher Handelsmakler. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 22. d. Mts., 
3 10 Uhr, werden im 
Magazin V. eine Menge Weizen⸗ 
kleie, verſchledene Naturalien- 
abfälle, ſowie altes Eiſen, Blei, 
Zinkblech 2c. öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Die Kleie ge⸗ 
langt auch in kleineren Poſten 
zur Ausbietung. 5852 

Poſen, den 19. April 1892. 


f 
Königliches Propiant-Aml. 


Forſtgut oder Waldung 
3 ich zu kaufen. 
Biermann, Breslau, 
Grünſtr. 5. 5548 


Bücher v. Mariengymn. w. b. 
verk. Markt 88, I. 5899 


Mais⸗Schlempe 
hat wieder abzugeben die 
Brennerei Penelianerſlr. 6. 


Glycerin - Cold - Cream- 
Seife von Be K Co. in 
Dresden, die beste Seife um 
einen zarten, weissen Teint zu 
erhalten; Mütter, welche ihren 
Kindern einen schönen Teint ver- 
schaffen wollen, sollen sich nur 
dieser Seife bedienen. Preis 
a Ber 4 a Pf. Zu haben 
ei R. Barcikowski, Drogerie 
Jasiiski & Oiyfiski, Drogerie, 

L. Eckart, St. Martin 14. 5809 
gänge und Spitzgang, iſt zu ver⸗ 


F. 30 Baur, Ge danch 


pachten. Anfragen unter N. M. 
886 an die Exped. d. Ztg. ür 1852 
ſchnell zu reinigen, wenn man 
Sichere Sppothel. eine Doſe von Dross Hand- 
Auf ein Grundſtück in beſter ehnh-Creme a 60 
Lage einer jehr lebhaften größeren Gebrauchsanmw 
Stadt werden zum 1. Juli oder (aeſetzlich geſchützt) 
7 5 at Am Höbe er Flecken aus Seide 55 
pup er erheit geſucht. garanti 
Gefällige Offerten beförd. die 
d. Ztg. sub M. K. 
4337 


Verkäufe « Verpachtung 


Eine 


5886 


Waſſermühle 


mit Kundenmüllerei, in d. Nähe 
Poſens, zwei franzöſiſche Mahl⸗ 


wird 


337 


4 
5 


Ziehung: 28. u. 2 9. April er. 


b Geld- 
MAFIENDUNDET votterie. 9000 K. bun elle 
J. Eisenhardt, Berlin b., Kaiser Wilhelmstrasse 49, 


Ziehung 28. u 


Ori ginallooſe 


110 
. u u. Liſte 30 “ 


Grünstr. 2. 


Geld-. Hauplgewinn Siehe 23: = 24, Wb auge 


ATIEIDNTORT dose v0 Kun 


Georg Joseph, Berlin C. 
CHERING’S REINE S MALZ-EXTRACT 


42 Haun zur Kräftigung len 1nd bah e „ai Linderung wi 
Reizzuſtänden d Athmungsorgane, * re ene 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


— zu den am leichteſten verdaulichen, die ne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis 
uche fenden Eiſenmitteln, welche eee g enannte engliſch ce ran kbeit geben und m 
t) ꝛc. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 u. 2 weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. 1 Mk. 


a Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Sat 


eee Niederlagen in faft ſüämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlunge. —— 


— 
r 


Ausiesomaschinen Lesetische 


für 
für Getreide. Kaffeebohnen. 


Ueber 
80 000 
Maschinen 
im 


Betrieb. 


Kalker Trieurfabrik und Fabrik gelochter Bleche 
Mayer & Comp. in Kalk (Rheinland). scos 
| 


3372 Geldgewinne = 375000 Mark 


sofort zahlbar in Hamburg bei Herrn Carl Heintze 
in Berlin bei Herrn Carl Heintze in Danzig bei d. Danziger Privat-Aotienbank 


Ziehung am 28. und 29. April 1892 
unter Aufsicht der Köniz ııchen Staatsregierung 
Nur Geldgewinne: 


3372 Gew. 


Ganze Loose à Mk. 3.— empfiehlt und ver- 
sendet das General-Debit 


1 a 90000 = 90000 M. 
1 „ 30000 = 30000 „ 
* 1 „ 15000 — 15000 „ 
TER 2 „ 6000 = 12000 „ 
a 5 „ 3000 = 15000 „ 
N 12 „ 1500 = 18000 „ 
ME 50 „ 600 = 30000 „ 
Em. 100 „ 300 = 30000 „ 
3 200 „ 150 = 30000 „ 
NEE 1000 „ 60 = 60000 „ 
A 12 1000 „ 30 = 30000 „ 
EIER 1000 15 15 000 
3 baar 375000 m. 
4 Wien — 


Carl Heintze 


Bank-Geschäft, Berlin W., Unter den Linden 3 


Jeder frankirten Loos-Sendung und seiner Zeit amtliche Liste sind 20 Pf. 
(für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


Besteller bitte ſoh den Namen auf der Postanweisun une 2 schreiben, 
damit mir die prompte und richtige Zusendung ermöglicht wir 


Waſſerheilanſtalt Eckerberg 


bei Stettin. 
Klimatiſcher Kurort. 


Krankenaufnahme während des ganzen Jahres. Sichere 
Heilung der Hals- und Lungentuberkuloſe nach neueſter Methode 
durch Elnathmen, verbunden mit rationeller Waſſer⸗ und Sonnen⸗ 
bäder⸗ Behandlung der Haut. Außerdem überraſchende Erfolge 
auf dem Gebiete der Regenerierung des ganzen Nerven⸗ 
ſyſtems. — Eine aus den Bergen fließende, ſtarke Stahlquelle. — 


Der ganze Kurort iſt reich an Ozon. 4732 


Die Direktion. 
Vie k. 


Glückliche vereinigung eines kräftigenden Alpenklimas mit 
reichhaltigsten Glaubersalzquellen (Karlsb..d, Kissingen, Ma- 
rienbad u. Vichy an festen Bestandtheilen u. Kohlensäure- 
gehalt weit überlegen),‚verächiedenartigen vortrefflichen 
Eisensäuerlingen u. mehreren Arten v. Mineralbädern. 

g Nächste Eisenbahnstation 
Davos-Dörfli u. von dort mehrmals tägliche Post- 
verbindung in 5 Stunden über den grossarti- 
gen Flüela-Pass nach Kurhaus Tarasp- 
Schuls. Von Berlin, München etc. per 
Landeck (Arlbergbahn, Tyrol) in 8—9 

Stunden Postfahrt nach Tarasp- 

Schuls. 


5 | 
5 


ZEXTRACTR Mieihs-Gesnehe, 5 


Bergſtr. 12, herrſch, 
Wohn., 6 Zimm., ER Mäd⸗ 
a A x, ſof. od. ſpät. z. verm. 

pt. 5 —.— Badez., Mäd⸗ 
chenz. ꝛc. Souterrain 4 Zimmer, 
Küche ꝛc. per 1. Okt. zu verm. 
Näh. Bergſtr. 12b, p. r. 2621 

Im Haufe Schild - Fröhlich, 
Fiſcherei 3 Zimmer, Küche ſofort 
verſetzungshalber billig zu verm. 


Geſucht 
1 möblirtes Zimmer event. 
mit Kabinet für 2 Herren in der 
Nähe Wilhelmſtraße, Wilhelm⸗ 
platz. Offerten mit Preisangabe 
unter H. K. 100 durch die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 5835 
Luiſenſtr. ſind 3 Zim., Küche 
2c. von jetzt bis 1. Okt. cr. billig 
zu verm. Näh. Victoriaſtr. 6 II r. 
Breiteſtr. 15 
iſt eine ER 80 en 
Wohnung, 3 3., Küche, K aha 
zu vermtethen. 
Ein fein möbl. Zimmer für e. 
gem od. e. Dame ſof. z. verm. 
reis 21 M. Halbdorfſtr. 21, II. I. 
Kl. Gerberſtr. 13 ſind mehrere 
kl. Wohnungen zu verm. 5901 
Grüneſtr. 1 part. 1 möbl. 955 
ſofort zu vermiethen. 590 
Eckladen mit angr. Münnich 
keit. ſowie Wohn. verſch. Größ. 
p. Okt. z. v. Gr Gerberſtr. 23. 
E möbl. Zimmer nach vorne, 
mit Klavierbenutzung, Markt 
Ag 5902 
Kleines möhlirtes Hofzimmer 
in der Oberſtadt auf längere Zeit 
zu miethen geſucht. Off. m. Preis 
unt Chiffre T. 40 Exp. d. Bl. 
St. Martin 22 Wohn. 2 St. 
u. Küche u. möbl. St. pt. z. v. 
1. Mai w. 2 gut möbl. Zimm. 
1 o. 2. Etag. v. einem Herrn in 
d. Oberſtadt zu miethen geſucht. 
Offerten bis 25. April unter B. 
A. 10 poſtlag. Poſen. 5916 
Freundl. möblirtes Zimm. für 
8 va 2 Herren ev. mit Kabinet 
Mai zu vermiethen. Gr. 
Gerberftr. 21. l 017 


Berlinerſtraße 6 


iſt die Bel⸗Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Badezimmer u. 
9 ebengelaß⸗ „v. 1. Okt. zu verm. 
E. möbl. 3. ſofort zu verm. 
m. Penſ. Gr. Gerberſtr. 36, III. r. 


d St. Martin 13 Für 1½ jähr. Kind ordentl. 
einer Wohnung in II. Etage 3 Kinderpflegerin geſucht. Mel⸗ Leh rling 


„Küche nebſt ör] dungen 3—4 Nachmittags beilg 
für. 15 M. er e Asch, Königsplah 10a, 1 Tr. Galanblort A Bl u 


29. April er. 


½ Antheile 1,5 


N = elegant. Villa 

A und geräumigem, 

Hötel Kurhaus achattigem Parke. Ei- 

gene Kurkapelle u. Equi- 

Kegelbahn, Osfe- 

Veranda und zahlreiche Ge- 

sellschafte - Räumlichkeiten, — 

Splendide elektrische Beleuchtung. 

Neueste Canalisation nach W. 

schem System. Viele Fusswege, = 

nigfaltige Ausflüge. 


Tarasp-Schuls une pagen. 


in geschützter 
Lage, nahe d. 
Trinkhalle 


Dependance 


HOTEL BELLEVUE in Vulpera 


Billige Preise. 
Im Juni u. Sept. re duzirte Preise u. Kurtaxen. Logis- 
bestellungen an Höteldireetion. Auskünfte u. Prospeete, 
auch betreffend Mineralwasser u. Quellenproducte durch die 
Verwaltung der Tarasp-Schulser Gesellschaft. 


Soeben erſchien in unſerem Berlage: 


Geſanghuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


— — 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 


Jene 10 e e en eee 
M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,0) 8,00 15,00 


Tarlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Porz.⸗ 
Gglanterie- und Spielwaaren⸗ 
5665 


Lehrling geſucht. geſch. ei 
Büttelſtr. 18 Max em 1 4 Boln. ee Bedingung, 
Bart.-Wohnung: u. Laden ganz Petriplatz 2. gaufnannische Ausbildung in allen 


oder getheilt pr. a1. Okt. zu verm. 


1 oder 2 möbl. Zimmer find zu 
verm. Bäckerſtr Nr. 13, I. Stock. 


as U. polniſch 58 Fächern zugeſichert. 
RR einer L. Steinitz, 
wird vom 1. Mat geſucht. Off. Myslowitz Ob. Schl. 


X. 100 poſtlagernd Poſen. Lehrlin 


Stellung erh. de dr 
allhin umſonſt. Fordern fie unbed. für m. Manufaktur⸗Geſchäft ſo⸗ 
Stellen-Courier, Berlin⸗Weſtend. fortigen "Mark geſucht. 5666 


Sieinhläger, M Manier 
finden längere Zeit Be⸗ Ein Lehrling 


ſchäftigung bei dem 3805 mit entiprechend 
e ld 
Chauſſee-Bauunternehmer Nat ſofort in een Geil 


„ 9 


Wir berückſichtigen nur mie 
Bank Getreibe⸗ ab" 


e 1 Bewerbungen. 
Spiritus⸗ Engros⸗Geſchäft ebr. Andersch. 
ſuche ich per 1. Mai cr. einen 0 


Lehrling, Till Frbcde 


chriſtlicher Konfeſſion, mit der Ein junger Mann, der ſeit 5 
Berechtigung zum einjährig en] Jahren in einer Papierbandlung 
Dienſt, der auch polniſch (bricht, 4 — mit 8 be⸗ 
at war, mit guten Zeugn., 
Herrnberg, ac wer mit Mr. ‚Deu 
Allenſtein Oſtpr. Ochodza Kr. Wongrowitz. 


re 


| Ml. -Angelsie, 


Die hieſige General = Agentur 
einer a, ⸗Geſellſchaft ſucht 
per ſofort einen mit dem Geſchäft 
vertrauten, leiſtungsfähigen 5891 


Bureau⸗ Beamten. 
Off. sub B. J. 101 Poſ. Ztg. 
Für unſer Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 

waaxen⸗Geſchäft ſuchen wir zum 

baldigen Antritt einen gewand⸗ 
ten, branchekundigen, en 
empfohlenen 


Expedienten, 


oe der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß 


l. J. Diepih a Sa, 


Thorn. 


an: 35 * 
en 
1 


Druck und Perla der en von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in, Poſen 


